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Von Griin bis Bad Elster Die 'sřandlung des Ascher Marktplatzes
'$řelďre Entfernung trennt Griin von Bad

Elster? .\řird niďrt viel tiber einen Kilo-
meter hinausgehen", hórt man Ortskundi-
g€ ant'worten. Gemadr, Freunde! \řir be-
haupten, daí3 es grob gesďrátzt óOo Kilo-
meter sind. (So genau kommts niďrt dar-
auf an, wie sidr aus dem '!íeiteren erge-
ben wird.)

Beweis fiir diese Behauptung: Eine nodr
irr Grůn wohnhaÍte Deutsďre will ihren
jerzt in Bad Elster lebenden Sohn besu-
ďren. Luftlinie zwisďren beiden Behau-
sungen etq'a 4'00 Meter. Im finsteien Mit-
telalter, das fiir die Volksdemokratien be-
kanntlidr bis zum Jahre 7945 reidrte, be-
durfte man zur Bewáltigung dieser Stred<e
fiinf bequeme Fuí3minuten. Heute geht das
so:

Die Frau suď-rt in Prag um Bewilligung
ihrer Besuďrsreise von Gríin naďr Bad El-
ster an. Das dauert einige Monate, dann
erhált sie positiven Bescheid. Sie darf. Und
kriegt die dazugehórigen Papiere. Los gehts:
GrÚn - Asďr - Eger - Prag - Tet.
sr:hen - Bad Schandau Dresden
Chemnitz - Plauen - Bad Elster. Zuriid<
auf eben diesem Wege.

Sie halten das fúr einen Sdrerz? 'Wir wol-
len hoffen, da8 es ěinmal in nidrt aI|zu Íer-
nen Zeiten wieder fiir einen Sďterz gehal-
ten werden kann. Im Augenblid< ist es
wirkliďrste Virklidrlieit. Dei Fall hat siďr
buc]rstáblidr zugetrag'en. Also liegen derzeit
zwisdren Griin und Elster nidrt 400 Meter,
sondern ó00 Kilometer: Im Zeiďren der un-
verbriic}rliď-ren Freundsďraft zwisdren den
friedliebenden Vólkern der glůcklidren
Tsd-reďroslowakei und der aufstrebenderr
Deutsc}ren Demokratisďren Republik und
unter der máďrtigen Sdrirmherrschaft der
glorreiďren' Union der Sozialistisdren So-
wjetrepubliken (Regiebemerkung: Der
letzte Satz ist sďrnell und flůssig herzusa-
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gen.) Man kónnte noc}r immer einwenden,
die Frau hátte ja auf jede Bewilligung pfei-
fen und den kurzen '!ř lligung pfei-

Fuíl madrenten uncl clen kurzen Weg zu -t'uls machen
kónnen. Die Antwort auf diesen Einwand
nimmt nun aber dem Fall auďr den letzten
Rest von S,paí3haftigkeit. Der Vater der
glerďren Frau wollte im Herbst 1945 den
gleidren W'eg zu FuB maclen. Er wurde auf
der kgrzen Stred<e, 50 Meter von seiner'Wohnung und 150 Meter von der Grenzc
entfernt, ersďrossen. Ein russisďrer Soldat
hatte ihm auf diese Weise beigebracJrt, was
es heiíšt' eine Grenze ohne Bewilligung
iibersďrreiten zu wollen. '!ť'er mag es nurt
der To&ter zumuten, es ihrerseits zu ver-
sudren, ganz abgesehen davon, daí3 inzwi-
sďren die Grenziiberwadrung eine noďr
weit sdrárfere wurde, da8 žwlsc}ren Bóh-
men und Saďrsen áhnliďre Sperren erridrtet
sind, wie zwisďren Bóhmen und Bayern?
Mit anderen '!řorten, daíŠ es zwisďren d. ein-
zelnen Volksdemokratien sowjetisďrer Prá-
gung áhnlidre hermetísdre Grenzversdllfis-
se gibt wie lángs des Eisernen Vorhangs.

Dieses'Bild bietet sidr heute -dem Betradr-
ter, der auf den Stufen der zur Rathaus-
schule fiihrenden Stiege steht. Die Aufnah-
me wird erst redrt eindringliďr, 'wenn man
siďr diesen Standpunkt genau vergegenwár-
tigt. Ganz reďrts erkennen wir einen eiser-
nen Zaun. Er stehi auf der Mauer zu der
genannten Stiege vor dem Kremlingsďren
Anwesen am Rathausplatz. Nadr ihm kón-
nen wir uns also orientieren. Die Sďrutt-
halden im Vordergrunde sind das, was von
der ostseite der Sďrulgasse und der Nord-
seite des Marktplatzes iibrigblieb. Hier
standen einmal die Anwesen SeuíŠ, Geyer,
Flei8ner, Meyer, und so weirer.. Insgesamt
birgt der Sďrutthaufen sieben ehemalige
Ffausnummern-

Bei dieser Gelegenheit noch ein '\řort
zum !7ort ,,Volksdemokratie". Man plap-
pert es nadr, kaum ;'emand denkt siďr nod-r
etwas dabei. Geht man aber einmal seinem
Ursptrng naďr, so stóí3t man auf einen hy-
perdemokratisdren und daher verdammt
unecht klingenden Zungensdrlag. Das \0řort
Demokratie ist grieďrisdaen Ursprungs und
heií3t wórtlidr ůbersetzt,,Volksherrsďraft'.
Also mu8 man das \7ort ,,Volksdemokra-tie' iibersetzen mit ,,Yolks-Volksher-
schaft'. Sauber, was? Irgend ein Volk
herrsdrt demnach iiber . irgendeine Volks-
herrsc}raft. \řill der Bůrger einer Volks-
volksherrsďraft einem Biirger der benadr-
barten Volksvolksherrsdraft einen Besuďr
abstatten, só werden ihm .statt 400 Meterrl
zu FuB 600 Kilometer per Ad-rse vorge-
sdrrieben. o Volk, ist das eine Herrsďláft_ o Herrsďraften, was habt ihr im zwan-
zigsten Jahrhundert fiir geduldige Vólker!

B. T.

Der Goethebrunnen, der einmal nahe an
dem Háuserblock Panzer-Geyers Erben
stand, plátscJ-rert nun fast genau in der Mitte
eines sehr weitráumigen Platzes, der' aller-
dings vorláufig durdr seine Ausweitung noďr
nidrts an Sďrónheit ge'wonnen hat. Die
Voraussetzungen hie{iir sind aber jeizt
wohl gegeben. ]Ďřas unseren Stadtvátern
fri.iher so sďrweres Kopfzerbreďren maďrte,
das haben die jeder finanziellen oder son-
stigen Růd<sic]rt enthobenen Interims-Her-
ťen-sozusagen im Handumdrehen gesdrafft:
Asďr hat nun wirklich einen weiteň Markt-
platz, der bei entspre&ender Fassade "naďrwas gleiďrsdrauen' kónnte. Solange ihn aber
Scl-rutthaufen umgeben - audr -die 

nad<te
Giebelwand, die durdr den Abbruďr des
Ánwesens Dietridr (Bodrsďrmie) freigelegt
wurde, ist keine Zierde -, bleibt der An-
blid< trostlos und ist niď-rt Zeiďren irgend-
einer aufbauenden Planung, sondern herz-
loser Zerstórung. Die - deutsrlrspraďrige
Zeitung ,,Aufbau und Frieden" begann
kiirzlidr auf die Norwendigkeit hinzuwei-
sen, die,,zuriid<gewonnenen" Gemeinden
zu versdrónern. Zur Feier 'des 10. Jahresta_
ges der ,,Befreiung", die im Mai d. T. mit
gro8em Pomp begangen werden 

- 
wird,

wird ietzt vielerorts zu einem '!řettbewerb
fůr ein schóneres Stadtbild aufgefordert.
Man liest in diesem Zusammenhange in
dem genanten Blatte: ,,Die Mehrzahl der
Ortsď-raften braucht grtindlidre Aufráu-
mungsarbeit. Ruinen ragen oft wie Ueber-
reste faulender Stiimpfe in die Luft und
verschandeln das Stadtbild. Die únbrauďr-
baren Gebáude sollen vollkommen abge-
rissen und die noďr verwendbaren repariert
werden. In Asdr, Sďrónbaďr/Stadi und
Sd-rlaggenwald $estehen bereits PIáne fiir
solc}re Auf ráumungsarbeiten".
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Von Grün bis Bad Elster
Welche Entfernung trennt Grün von Bad

Elster? „Wird nicht vielf über einen Kilo-
meter hinausgehen“, hört man Ortskundi-
ge antworten. Gemach, Freunde! Wir be-
haupten, daß es grob geschätzt 600 Kilo-
meter sind. (So genau kommts nicht dar-
auf an, wie sich aus- -dem Weiteren erge-
ben wird.)

Beweis für diese Behauptung: Eine noch
in Grün wohnhafte Deutsche will ihren
jetzt in Bad Elster lebenden Sohn besu-
chen. Luftlinie zwischen beiden Behau-
sungen etwa 400 Meter. Im finsteren Mit-
telalter, das für die Volksdemokratien be-
kanntlich bis zum Jahre 1945 reichte, be-
durfte. man zur Bewältigung dieser Strecke
fünf bequeme Fußminuten. Heute geht das
S02 '

Die Frau sucht in Prag um Bewilligung
ihrer Besuchsreise von Grün nach Bad El-
ster an. Das dauert einige Monate, dann
erhält sie ositiven Bescheid Sie darf Und_
kriegt die dazugehörigen Papiere. Los gehts:
Grün - Asch - Eger -`- Prag - Tet-
schen -- Bad Schandau -- Dresden -
Chemnitz - Plauen - Bad Elster. Zurück
auf eben diesem Wege.

Sie halten das für einen Scherz? Wir wol-
len hoffen, daß es einmal in nicht allzu fer-
nen Zeiten wieder für einen Scherz gehal-
ten werden kann. Im Augenblick ist es
wirklichste Wirklichkeit. Der Fall hat siC1'1_
buchstäblich zugetragen. Also liegen derzeit
zwischen Grün und Elster nicht 400 Meter,
sondern 600 Kilometer: Im Zeichen der un-
verbrüchlichen Freundschaft zwischen den
friedliebenden Völkern der glücklichen
Tschechoslowakei und der aufstrebenden
Deutschen Demokratisch-en Republik und
unter der mächtigen Schirmherrschaft der
glorreichen' Union der Sozialistischen So--
wjetrepubliken (Regiebemerkung: Der
letzte Satz ist schnell -und flüssig herzusa-
gen.) Man könnte noch immer einwenden,
die Frau hätte ja auf jede Bewilligung pfei-
fen und den kurzen Weg zu Fuß machen
können. Die Antwort auf diesen Einwand
nimmt nun aber dem Fall auch den letzten
Rest von Spaßhaftigkeit. Der Vater der
gleichen Frau wollte im Herbst -1945 den
gleichen Weg zu Fuß machen. Er wurde auf
der k_urzen Strecke, 50 Meter von seiner
Wohnung und 150 Meter von der Grenze
entfernt, erschossen. Ein russischer Soldat
hatte ihm auf diese Weise beigebracht, was
es heißt, eine Grenze 'ohne' Bewilligung
überschreiten zu wollen. Wer- mag es nuıı
der Todıter zumuten, es ihrerseits zu ver--
suchen, ganz abgesehen davon, daß inzwi-
schen die Grenzüberwachung geine -noch
weit schärfere wurde, daß zwischen Böh-
men und Sachsen ähnliche Sperren errichtet
sind, wie zwischen Böhmen und Bayern?
Mit anderen Worten, daß es zwischen d. ein-
zelnen Volksdemokratien sowjetischer Prä-
gung ähnliche hermetische Grenzverschlüs-
se gibt .wie längs des Eisernen Vorhangs.'

Die Wandlung des Ascher Marktplatzes

-1i

'Dieses "Bild bietet sich heute dem Betrach-
ter, der auf den Stufen der zur Rathaus-
schule führenden Stiege steht. Die Aufnah-
me wird erst recht eindringlich, wenn man
sich diesen Standpunkt genau vergegenwär-
tigt. Ganz rechts erkennen wir einen eiser-
nen Zaun. Er steht auf der Mauer zuder
genannten Stiege vor dem Kremlingsdıerı
Anwesen am Rathausplatz. Nada ihm kön-
nen wir uns also orientieren. Die Schutt-
hald-en im Vordergrundesind das, was von
der Ostseite der Schulgasse und der Nord-
seite des Marktplatzes übrigblieb. 'Hier
standen einmal die Anwesen Seuß, Geyer,
Fleißner, Meyer, und so weiter. Insgesamt
birgt der Sdıutthaufen sieben ehemalige
Hausnummern.

B-ei dieser Gelegenheit noch ein Wort
zum Wort „Volksdemokratie“. Man plap-
pert es nach, kaum jemand denkt sic:h noch
etwas dabei. Geht man aber einmal seinem
Ursplung nac:h, so stößt man auf einen hy--
perdemokratischen und daher verdammt
unecht klingenden Zungenschlag. Das Wort
Demokratie ist griechischen Ursprungs und
heißt wörtlich übersetzt „Volksherrscl'ıaft“.
Also muß man das Wort „Volksdemokra-
tie“ übersetzen mit „Volks-Volksherr-
schaft“. Sauber, was? Irgend ein Volk
herrscht demnach über .irgendeine Volks-
herrschaft. Will der Bürger einer Volks-
volksherrschaft einem Bürger der benach-
barten Volksvolksherrschaft einen Besuch
abstatten, sö werden ihm .statt 400 Metern
zu Fuß 600 Kilometer per Achse vorge-
schrieben. O Volk, ist das eine Herrsdıaft
-- o' Herrschaften, was habt ihr im zwan-
zigsten Jahrhundert für geduldige -Völker!

" _ B. T.

Der Goethebrunnen, der einmal nahe an
dern Häuserblock Panzer-Geyers Erben
stand, plätschert nun fast genau in der Mitte
eines sehr' weiträumigen Platzes, der' aller-
dings vorläufig durch seine Ausweitung noch
nichts an Schönheit gewonnen hat. Die
Voraussetzungen- hiefür sind aber jetzt
wohl gegeben. Was unseren Stadtvätern
friiher so schweres Kopfzerbrechen machte,
das haben die jeder finanziellen oder son-
stigen Rücksicht enthoben-en Interims-Her-
ren sozusagen im Handumdrehen geschafft:
Asch' hat nun wirklich einen weiten 'Markt-
platz, der bei entsprechender Fassade „nach
was gleichschauen“ könnte. Solange ihn aber
Schutthaufen umgeben -- auch die nackte
Giebelwand, die durch den Abbruch des
Anwesens Dietrich (Bochschmie) freigelegt
wurde, ist keine Zierde --, bleibt der An-
blick trostlos und ist nicht Zeichen irgend-_
einer aufbauenden Planung, sondern herz-
loser Zerstörung." - Die deutschsprachige
Zeitung' „Aufbau und `Prieden“ begann
kürzlich auf die Notwendigkeit hinzuwei-
sen, die „zurückgewonnenen“ Gemeinden
zu verschönern. Zur Feier .des 10. Jahresta-
ges der „Befreiung“, die im Mai d. ]. mit
großem Pomp begangen werden wird,
wird jetzt vielerorts zu einem Wettbewerb
für ein schöneres Stadtbild aufgefordert.
Man li.est in diesem Zusammenhange in
dem genanten Blatte: „Die Mehrzahl der
Ortschaften braucht gründliche Aufräu-
mungsarbeit. Ruinen ragen oft wie Ueber-
reste faulender Stümpfe in die Luft und
verschandeln das Stadtbild. Die 'unbrauch-
baren Gebäude sollen vollkommen -abge-
rissen und die noch verwendbaren repariert
werden. 'In Asch, Schönbach/Stadt und-
Schlaggenwald bestehen bereits -Pläne für
solche Aufräumungsarbeitenf“. - -- _ ' '



August Bráutigam:

Im Ascher Internierungslager cvrr)
Umzug vom Askonas zum Tell

Eines Tages war ich einem Kommando
unter der Aufsiďrt des kleinen Juden 'Griin-
wald - er 'war spáter Pfórtner bei Chri-
stian Geipel & SotLn - zugeteilt. lV{it einem
Handwagen starteten wir durchs Haserlager
gegen děn Pfaa-Teiclr. '!íir sďrnitten dort
štřeu, wo-it die \řaggons eines Sonder-
zuges z1r einem komňunistisclren Treífen
in'Í(arlsbad geputzt wurden. Griinwald vrar
in Verlegenheit, als der Flandwagen zum

"rrt..r-"i'voll 
war. Alle konnten doďr nicht

mit zum Bahnhof fahren, weil weiterer
Vorrat sescrhnitten werden muBte. Dieser
g"t-titiÁL Posten entsďrloB sich, einen Tell
žuriickzulassen und vertrarrte mir und Blatt
Franz die Streusammler an. Kaum war er
tri. a"- Rollkommando zn.ti Bahnhof
weg' sclron áuílerte Seifenputz den 'Wunsc}r,

eirňal seinen Sdrwager Fóig auf der Ziege|'
hiitte zu besuďren. Nun, Vertrauen gegen
Vertrauen. Putz ging und kam wieder. Der
kleine Bachmao'',.-d"} leiďrt zu seiner 'Woh-

nune beim Zweck hátte entlaufen kónnen,
duďi" e". nidrt daran. Als ic}r ihn selbst
au{ die" siinstige Gelesenheit auf merksam
machte, ňeinte"e., da8 žr das dodr mir und
den anáere.' Kamiraden nic]'t antun kónne'
Idr glaube, daíŠ unser kleiner Griinwald in_
nerli-ďr ein venig erstaunt ůber uns brave
Kerle war und ihm ein Stein vom Fferzen
fiel. Auch von den Frauen wurden mandre
zu Arbeitskommandos weggebraďrt. Es gab
da und dort zu putzen und zu reinigen und
Sklaven ware'' já billig. Spáter erfuhren wir
allerdings, daB die Sklavenentleiher immer-
hin beiráďrtliche Entsďrádigungen an die
Lagerleitung entriďrten muíŠten.

Bei aller Trostlosigkeit hatte man einen
Liďrtblick, wenn mJn auf gute Mensďren
traf. Eirxnal mu8te idr mit einigen Kamera-
den im Volkshaus sáubern. Im Saale war
f iir viele Mittagsgáste gedeckt' Deutsď-r.c

waren keine darřnřer. Es'gab Beuschel mit
Kartoffelknódeln (,,Baamwillicha" sagten
wir). Der Gerudr stieg angenehm in die
Nase. Auf einmal winkte einer der Gáste'
er hatte eben den ersten Bissen zu siďr ge-
nommen. Er bot mir seinen Platz an, gab
mir die Gabel und ging selbst weg. ' 

Iďr
glaube, es war kein Kostveráďrter, sondern
ěi'' vt'".'rď'. Idr nahm etliďre Gabeln und
rief dann den nádrsten Genossen; irre iďr
niďrt, so war es Blatt Branz, heran und der
lieíŠ noďr was im Teller fi.jr einen oder zwet
andere. Einen festliďren Tag erlebte idr ein-
mal auďr, als wir auÍ dem Jahnplatz 'un'ter
dem Kommando von Ámerikanern Artille-
rieminution umlagerten. Aus der Kůdre der
in der Jahnhalle stationierten Soldaten wur-
den dié Abfálle in eine Grube geworfen,
darunter ein halbangerissener gro8er Káse-
Laib, nur wenig angěsďrimmelt. Das 'Wasser

Lef úns im Muňde žusammen. '!Vir sďrnapp-
ten den Laib, ehe er mit den anderen ver-
dorbenen \ťaren in Berůhrung kam. Es wa-
ren etlidte Punde. Iďr glaube wir 'w'aren zu
adrt. Sdraffelhofer unď Paa waren mit da-
bei,'wir teilten und hatten soviel von dent
sátíigenden Káse, daíŠ wir audr am Abend
.rodi-anderen einen Bissen zukommen lassen
konnten.

Als wir eines Tages Ende August von
einem Arbeitskommando zuriid<kehrten,
Íanden wir Askonas leer. 'sřir sdrlurften
eleiďl weiter zum T e l l, wohin das Lager
il.rr.... Ausdrud< f. Gefángnis) inzwisdren
verlegt worden war. Als wir morgens aus-
geriidrt waren, hatten wir noďr keine Ah_
nune davon. Iďr hatte so meine Bedenken,
was"fi.ir ein Durdreinander dort ietzt sein
werde. Aber idr war angenehm iiberrasďrt,
soweit man iiberhaupt das Wort ,,ange-
nehm" in diesem Zusammenhang gebrauďren
kann. Sdruldirektor Krautheim - iďr griiíŠe
Diďr lieber Christoi - hatte meinen Stroh-

sad< tadellos neben dem seinen zureďrtge-
richtet. \íir lagen zum gro8en Teil in dem
eroíŠen Pavilloň. Id-' wai Zimmerkomman-
á"''t gebli"b.n, eigentliďr nun zum Saal-
kommándanten avňciert und lag gleid-r an
der Eingangsti.ire. Belegt war weiters das
.'"u".'n"Ě",rř" Gastzim-mer. in welchem
Erich 'Ďrocher die Aufgabe des Zimmeráhe-
sten hatte. Die Frauen lagen in der Gast-
stube des Áltbaues, deren Eingang eine
Veranda vorgelagert war. Die Zimmerálte-
ste diirfte Frau Zeidler oder Frau Kraup-
ner (Stid<erstraíŠe) gewesen sein. Das Kti-
chenpersonal war das gleiche geblieben. Es
schalieten dort noch der Riďrter Gustl und
Paul Heiner' Frau '!íeinberger und spáter
Frau 'W'erner aus Flaslau, wáhrend andere
nur wechselnd mithalfen.

Bei schónem \wetter ging es zunáďrst
nod-r. Man fror nac}rts aúf dem Strohsack
nodr nidrt. Die Angehórigen durften -spá-
ter eine Dedre bringen. Das weite Tellge-
lánde erforderte eině sďrárfere Bewaďrung,
zumal die Grenze nahe lag. \Vir konnten
und durften audr nicÍrt die Aborte beniit_
zen, sondern lediglicJr das Pissoir. Es war
dieí schon deshald nictrt móglidr, weil die
SicJrergrube bzw. dreigeteilie Klárgrube
schon bald iiberfiillt ge'wesen wáre.'W'ir
mu8ten daher zwisdren-dem Fichtenbestand
hinter dem Pavillon eine ausgedehnte Latri-
negrube ausheben, die in den noďt warmen
Septembertagen leiďrt zu einer Brutstátte
von Krankhéiten hítte werden kónnen und
wir waren sďron selbst bedaďrt, daíš immer
wieder eine Humussďriďrt abdeckte. Man
pewóhnt sic}r an Vieles und so auďr an das
ieihenweise Sitzen auf dem Stangl. Unange-
nehm war es nur in den spáteren ''0íochen,

wenn schon Schnee lag und die FůíŠe auf
dem glatten Boden vór dem Stangl nich.t
mehr"den richtigen Halt fanden. 

-Freilich

man konnte streuen, aber wer streute denn
nadrts, wenn neués Sdrneetreiben 'sÍať'

wenn die Sdrneeflocken auf der Haut zet-
ronnen oder der Sturm um die fiinf Budr-
staben feete. Selbstverstándlic}r ist wohl,
daíŠ nachti'ieder einzelne von der Notdurft
geplagte Mann seinen Bewacher hatte, wenn
ňicht gerade mehrere zugleidr ein heimliches
Rúhren verspi.irten, das niďrt bis zum Mor-
gen zuriid<zudrángen war. AuBer den Par-
iisanen, von denen sidr iibrigens sďron einige
auf bessere Anstellungen verlaufen hatten,
wurden nun stándige Polizeiwacl-ren einge-
setzt, NB- und SNB-Leute, darunter einige,
die in uns niďrt bloíŠ Verfemte sahen' son_
dern freundliďr sein konnten, wie man eben
zu unbekannten Menschen ist, wieder an-
dere waren gar nicht an uns interessiert
und leisteten--eben nur ihren Dienst, aber
Satane gabs nacl wie vor, auf alle Fálle
solange áls der cetar noďr zu gebieten hatte.'Wii merkten bald, warum man das Tell-
gelínde als lnternierungslager - so stand
úber dem Eingang vom Prexweg her und
spáter auďr an der Selberstra8enseite - ge_

oráhlt hatte. Am 4. September kam der
erste Nadrsdrub. Es waren 11 Mann aus
Neuenbrand, darunter Kurz, éhem. Eisen-
bahner, Beinprothesentráger, der junge
'!íinterling vom Sďrártelberg-'\(/irtshaus,
ebenfalls ňit. Beinprothese, der wegen seines
Leidens immer im Revier lag und nie zu
einem Árbeitseinsatz herangezogen werden
konnte. Bald darauf kam eine gróíŠere
Gruooe mit Frauen aus Flaslau und den um-
liege'nden Dórfern.ltríáhrend die Neuenbran-
deř vor der Einlieferung ziemlidr bearbei-
tet worden waren, habe idr von den Has-
lauern nidlts erfahren, da8 sie gróí3eren
MiíŠhandlungen ausgesetzt gewesen wáren.
Bis zum 1ó. September war unser KZ sdlon'sehr groB ge*brden. Die Schónbaďrer und
Steinlohler, die etwa um diese Zeh einge-
lieferi worden waren, erzáhlten lange da-
von, wie man ihnen mitgespielt hatte. Wir

Die '$/elt erfáhrt von Asch
Die Sudetendeutsdre Landsmannsďraft

versendet allmonatliďr in die englisdr spre_
d-rende Velt die Zeitsdrrift ,,Sudeten
B u I I e t i n", in dem auf jeweils 12 Seiten
in englischer Spradre widrtige lnformatio-
.'"'' ub. allem iiber das ňdetendeutsche
Problem geboten werden. Die Zeitsdrrift
gelangt auf die Sc]rreibtisďle vieler nam-
ňaftei Politiker und sonstiger Mánner des
óffentlic}ren Lebens in der westlidren '!ťelt

und vermittelt diesen in prágnanter Form
Nachrichten'und grundsátzliche Betradrtun-
gen iiber uniere Fragen. Das Blatt wird iib-
řigens in der DruckJrei Gugath in Miindrerr
hergestellt.

Die letzte Folge dieses ,sudeten Bulletin"
enthált u. a. einen Áufsatz ůber die ehe_
malige lřeltgeltung der Áscher Textil-
industrié und iiber den Stand des'!řie_
deraufbaues derselben in der Bundesrepu-
blik. Das Material fiir den Aufsatz lieferrte
Dr. Benno Tins, die Bearbeitung stammt
von dem SchriÍtleiter des "Sudeten Bulle-
tin", Anton F. \ťusďrek, der vielen ehema-
ligen Asďrer obersc}riilern gut bekannt ist,
dá er einige Jahre die Asďrer Obersc]rule be-
suďrte. Děr 

-Artikel trágt die Uebers.drrift
,,Pioniere der freien tVelt" und stiitzt sich
im \Tesentlichen auf die Angaben, die wir
in unserer vorjáhrigen .Rehau-Festsc]rriít
ůber den Stand des'!ý'iederaufbaues unserer
Textilindustrie maďrten. Es ist ihm nach-
stehende Kartenskizze beigegeben, aus der

'die Streuung der Asďrer Kreisbevólkerung
nadr ihrer Vertreibung ersidrtlidr wird: .

lTovnďAsú

aloras ,hR 
^citizw have

'tdkdú2rCrn

hatten es kaum bemerkt, denn sie waren
erst zwei Tage nadr ihrer Einlieferung un-
serem Zimměr zugeteilt worden. Man hatte
sie zwei Tage und-Nádlte entweder in denr
Keller unteř dem Kiiďrengebáude sďrmach-
ten lassen oder waren sie zeitweilig in der
Tennisbude eingesperrt. Geipel, Ti.irbel und
Robisdr *at"tt 

",tti". 
ihnen.- Robiscl Gustl,

der auďr hier in Sďrrobenhausen ist, sagte
sďron oft, da8 er auf niemand einen HaíŠ
habe, aber den .Batzn" (Schinder der
Thonbrunner) wenn er einmal wiedersehen
wiirde, da kónnte er fi'ir nichts garantieren.
Nierensďrláge, locJ<ere Z:dhne, verbeulte
Augen und"sirangulierungen an der Kehl^e,

das waren die Zeiclren, die dieser groíŠe
starke Mann lange als Zeugnis iibelster Be-
handlung durďr" diesen Sádisten aufwies.
6G70 Pórsonen waren es, darunter viele
Frauen, die eines spáten Naclrmittags Mitte
September aus RoíŠbaďr, Gottmannsgrůrr
und Friedersreuťh nadr einer dort durdrge_
fiihrten Ražzia ankamen. Sie standen unter
den Bdumen vor dem Gasthaus noďr in der
Naďrt und blieben auďr im Freien. Mógliďr,
daíŠ man die Frauen unter Dadr braďrte.

(l0řird fortgesetzt.)
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August Bräutigam:

Im Ascher Internierungslagercvn)
Umzug vom Askonas zum Tell

Eines -Tages war ich einem Kommando
unter der Aufsicht des kleinen ]uden Grün-
wald - er war später Pförtner bei Chri-
stian Geipel ôc Sohn - zugeteilt. Mit einem
Handwagen starteten wir durchs Haserlager
gegen den Pfaa-Teich. Wir schnitten dort
Streu, womit die Waggons eines Sonder-
zuges zu einem kommunistischen Treffen
in Karlsbad geputzt wurden. Grünwald war
in Verlegenheit, als der Handwagen zum
erstenmal voll war. Alle konnten 'doch niCl'1t
mit zum Bahnhof fahren, weil weiterer
Vorrat geschnitten werden _mußte. Dieser
gutmütige Posten entschloß sich, einen Teil
zurückzulassen und vertrau-te mir und Blatt
Franz die Streusammler an. Kau_m war er
mit dem Rollkommando zum' Bahnhof
weg, schon äußerte Seifenputz den Wunsch,
einmal seinen Schwager Feig auf der Ziegel-
hütte zu besuchen. Nun, Vertrauen gegen
Vertrauen. Putz ging und kam wieder. Der
kleine Bachmann, der leicht zu seiner Woh-
nung-beim Zweck hätte entlaufen können,
dachte gar nicht daran. Als ich ihn selbst
auf die günstige Gelegenheit aufmerksam
machte, meinte er, daß er das doch mir und
den anderen Kameraden nicht antun könne.
Ich glaube, daß unser kleiner Grünwald in-
nerlich ein wenig erstaunt über uns brave
Kerle war und ihm ein Stein vom Herzen
fiel. Auch von den Frauen wurden manche
zu Arbeitskommandos weggebradıtf Es .gab
da und dort zu putzen und zu reinigen und
Sklaven waren ja billig. S-p-äter erfuhren wir
allerdings, daß die Sklavenentleiher immer-.
hin beträchtliche Entschädigungen an 'die'
Lagerleitung entrichten mußten.

Bei aller Trostlosigkeit hatte man einen
Lichtblick, wenn man auf gute Menschen
traf. Einmal mußte ich mit einigen Kamera-
den im Volkshaus säubern. Im 'Saale Wal'
für_ viele Mittagsgäste gedeckt. Deutsche'
waren keine darunter. Es gab Beuschel mit
Kartoffelkn-ödeln („Baamwillicha“` sagten
wir). Der Geruch stieg angenehm in die
Nase. Auf einmal winkte einer der Gäste,
er hatte eben den ersten Bissen zu sich ge-
nommen. Er bot mir seinen Platz an, gab
mir die Gabel und ging selbst weg. Ich
glaube, es war kein Kostverächter, sondern
ein Mensch. Ich nahm etliche Gabeln und
rief dann den nächsten Genossen, irre ich
nicht, so war es Blatt Branz, heran und der
ließ noch was im Teller für einen oder zwei
andere. Einen festlichen Tag erlebte ich ein-
mal auch, als wir auf dem Jahnplatz \unter
dem Kommando von Amerikanern Artille-
rieminution -umlagerten. Aus der Küche der
in der Jahnhalle stationierten Soldaten wur-
den die Abfälle in eine_Grube geworfen,
darunter ein halbangerissener großer Käse-
Laib, nur wenig angeschimmelt. Das Wasser
lief uns im Munde zusammen. Wir schnapp-
ten den Laib, ehe er mit den anderen ver-
dorbenen Waren in Berührung kam. Es wa-
ren etlidıe Punde. Ich glaube wir waren zu
adıt, Sdaaffelhofer' und Paa waren mit da-
bei, wir teilten und hatten soviel von dem
sättigenden Käse, daß wir auch am Abend
noch anderen einen Bissen zukommen lassen
konnten.

Als wir eines Tages Ende August von
einem Arbeitskommando zurüdskehrten,
fanden wir Askonas leer. Wir schlurften
gleich weiter zum Tell, wohin das Lager
(besserer Ausdruck f. Gefängnis) inzwischen
verlegt worden war. Als wir morgens aus-
gerückt waren, hatten wir noch keine Ah-
nung davon. Ich hatte so meine Bedenken,
was für ein Durcheinander dort jetzt sein
werde. Aber ich war angenehm überrascht,
soweit man überhaupt das Wort „ange-
nehm“ in diesem Zusammenhang gebraudıen
kann. Sdıuldirektor Krautheim -- ich grüße
Didi lieber Christof - hatte meinen Stroh-

sack tadellos neben dem seinen zurechtge-
richtet. Wir lagen zum großen Teil in dem
großen Pavillon. Ich war Zimmerkomman-
dant geblieben, eigentlich nun zum Saal-
kommandanten avanciert und lag gleich an
der'Eingangstüre. Belegt war weiters das
neuan-gebaute Gastzimmer, in welchem
Erich Procher die Aufgabe des Zimmerälte-
sten hatte. Die Frauen lagen in der Gast-
stube des Altbaues, deren Eingang eine
Veranda vorgelagert war. Die Zimmerälte-
ste dürfte Frau Zeidler oder Frau Kraup-
ner (Stickerstraße) gewesen sein. Das Kü-
chenpersonal war das gleiche geblieben. Es
schalteten dort noch der Richter Gustl und
Paul' Heiner, -Frau Weinberger und später
Frau Werner aus Haslau, während andere
nur wechselnd mithalfen.

Bei schönem Wetter ging es zunächst
nodi. Man fror nachts' auf dem Strohsack
noch nich.t.. Die Angehörigen durften spä-
ter eine Decke bringen. Das weite Tellge-
lände erforderte eine schärfere Bewachung,
zumal die Grenze nahe lag. Wir konnten
und durften audı nicht die Aborte benüt-
zen, sondern lediglich das Pissoir. Es war
dies schon deshalb nicht möglich, weil die
Sickergrube bzw. dreigeteilte Klärgrube
schon bald überfüllt gewesen wäre. Wir
mußten daher zwischen dem Fichtenbestand
hinter dem Pavillon eine ausgedehnte Latri-
negrube ausheben, die in den noch warmen
Septembertagen leicht zu einer Brutstätte
von Krankheiten hätte werden können und
wir waren schon selbst bedacht, daß immer
wieder eine Humusschicht abdeckte. M.an
gewöhnt sich an Vieles und so auch an das
reihenweise Sitzen auf dem Stangl. Unange-
nehm war es nur in den späteren Wochen,
wenn schon Schnee lag und die Füße auf
dem glatten Boden vor dem Stangl nicht
mehr den richtigen Halt fanden. Freilich
man konnte streuen, aber wer streute denn
nachts, wenn neues S-chneetreiben war,
wenn die Schneeflocken auf der Haut zer-
ronnen oder der Sturm um die fünf Buch-
staben' fegte. Selbstverständlich ist wohl,
.daß nachts jeder einzelne von der Notdurft
geplagte Mann seinen B-e-wacher hatte, wenn
nicht gerade mehrere zugleich ein heimlich-es
Rühren verspürten, das nic:ht bis zum Mor-
gen zurückzudrängen war. Außer den Par-
tisanen, von denen sich übrigens schon einige
auf bessere Anstellungen .verlaufen hatten,
wurden nun ständige Polizeiwachen einge-
setzt, NB- und SNB-Leute, darunter einige,
die in uns nicht bloß Verfemte sahen, son-
dern freundlich sein konnten, wie man eben
zu unbekannten Menschen ist, wieder an-
dere waren gar nicht an uns interessiert
und leisteten eben nur ihren.Dienst, aber
Satane gabs nach wie vor, auf alle Fälle
solange als der cetar noch zu gebieten hatte.

Wir merkten bald, warum man das Tell-
gelände als Internierungslager - so stand
über dem Eingang vom Prexweg her und
später auch an der Selberstraßenseite - ge-
wählt hatte. Am 4. September kam-der
erste Nadısdıub. Es waren 11 Mann aus
Neuenbrand, darunter Kurz,'ehem. Eisen-
bahner, Beinprothesenträger, der junge
Winterling vom Schärtelberg-Wirtshaus,
ebenfalls mit Beinprothese, der wegen seines
Leidens immer im Revier lag und nie zu
einem Arbeitseinsatz herangezogen werden
konnte. Bald darauf kam eine größere
Gruppe mit Frauen aus Haslau und den um-
liegenden Dörfern. Während die Neuenbran-
der vor der Einlieferung ziemlich bearbei-
tet worden waren, habe idı- von den Has-
lauern nichts erfahren, daß sie größeren
Mißhandlungen ausgesetzt gewesen wären.
Bis zum 16. September war unser KZ sdıon
sehr groß geworden. Die Schönbacher und
Steinpöhler, die etwa um diese Zeit einge-
liefert worden waren, erzählten lange da-
von, wie man ihnen mitgesp-ielt hatte. Wir
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Die Welt erfährt von Asch
Die Sudetendeutsche Landsmannschaft

versendet allmonatlich in die englisch spre-
chende Welt die Zeitschrift „Sudet en
Bullet i n“, in dem -auf jeweils 12 Seiten
in englischer Sprache wichtige Informatio-
nen .vor allem über das sudetendeutsche
Problem geboten werden. Die 'Zeitschrift
gelangt auf die Schreibtische vieler nam-
hafter Politiker und sonstiger Männer des
öffentlichen Lebens in der westlichen Welt
und vermittelt diesen in prägnanter Form
Nachrichtenund grundsätzliche Betrachtun-
gen über unsere Fragen. Das Blatt wird üb-
rigens in der Druckerei Gugath in München
hergestellt.

Die letzte Folge dieses „-Sudeten Bulletin“
enthält u. a. einen Aufsatz über die ehe-
malige Weltgeltung der A s c_ h e r T e X t i l-
in du s t r i e und über den Stand des Wie-
deraufbaues derselben in der Bundesrepu-
blik. Das Material für den Aufsatz lieferrte
Dr. Benno Tins, die Bearbeitung stammt
von dem Schriftleiter des „Sudeten Bulle-
tin“, Anton F. Wusdıek, der vielen ehema-
ligen Ascher Oberschülern gut bekannt ist,
da er einige ]ahre die Ascher Oberschule be-
suchte. Der Artikel trägt die Ueberschrift
„Pioniere der freien Welt“ und stützt sich
im Wesentlichen auf die Angaben, die wir
in unserer _ vorjährigen _Rehau-Festschrift
über den Stand des Wiederaufbaues unserer
Textilindustrie machten. Es ist ihm nach-
stehende Kartenskizze beigegeben, aus der
die Streuung der Ascher Kreisbevölkerung
nach ihrer Vertreibung ersichtlich wird: -
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hatten es kaum bemerkt, denn sie waren
erst zwei Tage nach ihrer Einlieferung un-
serem Zimmer zugeteilt worden. Man' hatte
sie zwei Tage und Nächte entweder in denı
Keller unter dem Küchengeb-äude schmach-
ten lassen oder waren sie zeitweilig in der
Tennisbude eingesperrt. Geipel, Türbel und
Robisch waren unter ihnen. Robisch Gustl,
der auch hier in Schrobenhausen ist, sagte
schon oft, daß er auf niemand einen Haß
habe, aber den „Batzn“ (S-chinder der
Thonbru-nner) wenn er einmal wiedersehen
würde, da könnte er für nichts garantieren.
Nierensdıläge, lockere Zähne, verbeulte
Augen und Strangulierungen an der Kehle,
das waren die Zeichen, die dieser große
starke Mann lange als Zeugnis übelster Be-
handlung durch diesen Sadisten aufwies.
60-710 Personen waren es, darunter viele
Frauen, die eines späten Nachmittags Mitte
September aus Roßbach, Gottmannsgrün
und Friedersreuth nadı einer dort durchge-
führten Razzia ankamen. Sie standen unter
den Bäumen vor dem Gasthaus noch in der
Nacht und blieben audi im Freien. Möglich,
daß man die Frauen unter Dada brachte.

(Wird fortgesetzt.)



Die Haslauer Malerfamilie Holter
Liebe Fíaslauer!

Idr habe bereits in der Folge 18 vom Ok-
tober 1951 einmal den bekannten Haslauer
Maler lV'enzl Holter kurz erwáhnt. Auf
ihn und seine Familie móďrte'idr heute et-
was náher eingehen' Iďr kann heute dank
unserem Landsmann Andreas Baier (Hau-
nersdorf) ein Bild veróffentlic}ren, das in
mehrfad-rer Hinsicht reďrt interessant ist.

Zunáchst einmal deswegen' weil es zwei
sehr bekannte FIaslauer darstellt' námlidr
die kunstsinnigen Maler Johann Hol-
t e r (sitzend), geb. am 24. Feber 18'06 in
Haslau, gest. am 17. luni 7872 in Haslau
und seinen Sohn \íenzl Holter, geb.
1827, gest. am 22. Mai 7873.

Dann ist reďrt interessant die Mánner_
traďrt der damaligen Zeit, sowie die Ge_
wohnheit der ersten Photographen' rrióg:
lic}rst dekorative Móbel mit auf das Bild zu
bannen. !řie weit'ist doďr die ruhige saďr-
Iiche Linie unserer heutigen Móbel von der
kunstvollen, aber auch iibertriebenen Ver-
sďrnórkelung ihrer Vorgánger aus jener Zeit
entfernt !

Zu erwáhnen wáre dann nodr einer aus
der Familie der Holter, námliďr ein Bruder
l$řenzels namens Michl Holter. Von
ihr_n stammt das álteste gemalte Bild voir
Haslau: F{aslau von der Mittagsseite 1863,

das sid-r heute im Besitze der Familie 'ltrřag-

ner (Unterer Garber) befindet, und das im
Rundbrief bereits einmal wiedergegeben
war. Wir wiederholen hiermit diesin Ab-
druck.

Alle drei Holter waren Volksmaler in des
lVortes bester Bedeutung. Am bekanntesten
von ihnen ist Venzl H. geworden. Naóste-
hend ist deshalb hauptsáchlidr von ihm die
Rede, wenn Vieles von dem hier Gesagten
audr fiir seinen Vater und Bruder Giiltig-
keit hat.

Alie Maler, die etwas auf sich hielten, be-
reiteten fri.iher ihre Farben selber. Leudrt-
kraft und Haltbarkeit der Farben hing na-
tiirlidr in hohem MaBe davon ab, weldre
Bestandteile sie enthielten. Holters Farben
waren v/egen ihrer guten Haltbarkeit be-
kannt. Es ist sďron verstándliďl, wenn die
Holter ihre Geheimnisse der Farbenzuberei-
tung hatten. Die Farben wurden frůher mit
einem Stein auf einer Steinplatte gerieben
und dann in Sd-rvreins- oder Rindsblasen
aufbewahrt. \řenzl H. war amtliďl als
Kunstmaler eingetragen und war daher auch
steuerfrei.

Die Holter malten sozusagen alles, v.as
ihnen vor die Augen kam. Ihr Sdraffen be-
traf das ganze Menschenleben von der
Viege bis zur Bahre. Sie bemalten Viiegen,
die la damals viel verbreiteter waren als
heute, malten Patenbriefe (Tuatnzettl), ver-

sahen Puppenwiegen und Schaukelpferde mit
farbenprádrtigen Anstridren und stellten
Kinderportráts her'

Damals gab es fast noďr in ;'edem Hause
eine Krippe. Das Malen von Krippenmannln
war eine Spezialitát der Holters' Eine ihrer
schónsten Krippen. hatte gleiďrfalls unser
Landsmann Garber Toni in Besitz.'Wenzl und Midrl Holter hatten beide die
Fáhigkeit, ihre Mitmenschen als Krippen-
oder Fensterfiguren wiedererstehen zu las-
sen. So existiette z.B. von Midrl FÍolter eine
Jagd, bestehend aus Figuren, die folgende
heimatliďre Gestalten naturgetreu darstell-
ten:
1. Den Fickl-Fórster aus Halbgebáu mit

einem stattlidren Báuďrlein, von jeder-
mann leicÍrt zu erkennen. Fid<l war ne-
benbei auďr Gastwirt in Halbgebáu,
Freund eines guten Tropfens und erle-
senen Bissens.

2. Den alten Fórster Hammerschmidt mit
langem Bart und zwei Flunden an der
Leine. Flammerschmidt war der Vater
der alten Frau Thumser aus dem friiheren
Flaslauer ,,Stiegl". Zu ihrem Flause ge-
hórte ein ziemlic}r groí3er Garten. Die
darin stehenden Báume hat Fórster
Flammersďlmidt gepflanzt. Idr habe der
alten Frau in Nr. 6 1949 

- 
Feber ge-

dacht.
3. Den Hilf-Fiirster.

A.ls Treiber waren lauter Rommersreu-
ther Bauern abkonterfeit.

Ia, Christl ...
du stellts dir das alles nodr reďr einfaů
vor. 'lĎí'enn du Llunger hast, dann sd-rreist
du' wenn dir irgend was zuwider ist, sďrreist
du auďr, und immer ist dann jemand da,
der diďr streiďrelt, der dic}r aufwidrelt und
dir was zu trinken gibt. Im Leben aber
stiirmt es so wie drauí3en der bitterkalte
Vind, und'wenn man so ridrtig in der Tinte
sitzt, ist meist niemand da, der einen trok-
kenlegt' wie es mit dír jetzt geschieht. Nut_
ze daher die Zeir, in der dir noch niemand
etw'as zu Leide tut. \řenn idr dic]r so be-
traďrte, dann mu8 iďr sagen, du hast eiu
ric}rtiges Ascher Máidlatsgsiďrt. Niemand
wird behaupten kónnen, du seist sďrmádr-
tig. Iďr kónnte mir denken, da8 dir auďr
einmal spáter ein Glas Bier von der Búrger_
lid-ren sdrmecl<en wiirde, denn du ,,kuttelst"
ja jetzt auch sďron ganz anstándig' Es freut
mich audr, daíš du dunkle Haare hast. Das
hat námlidl sdron der kaiserlich-kóniglic}re
Bezirkshauptmann Tittmann als ein Kenn-
zeiď-ren der Ásďrer angegeben und meinte,
es sei ein Beweis dafůr, daíJ die Asdrer eine
,,Mischlings-Race"'seien. ÁuBerdem hat

dein Vater von der Aufnordung nicht all-
zuviel gehalten, als sie modern gev/orden

Gestern hat dir jemand eine silberne Rap-
pel gesdrenkt, die oben an dein Bett gehángt
werden soll. Hoffentlid-rt merkst dú nichl'
daíš es Silber ist, sonst ivirst du mir zu bald
eingebildet. !7enn du sd-ron unbedingr Krach
haben sollst' dann hátte iďr dir audr meine
Konservendose anhángen kónnen, in der idr
in Kriegsgefangensdraft lange Zeh gekodrt
habe. Uebrigens solltes du dir merken, daíŠ
die hodrdeutsche Rappel auf gut Asďrerisdr
eine ,,Sďrlettern" ist. 'Wenn audr alle Leute
sagen, dafi du ein sdlónes Baby seist, danrr
bist du fůr miďr doďr bloíš ',a Pisďrerl". Es
ist ia erstaunliďr' da8 du dic}r sc]-ron so ele-
gant bewegen kannst, man merkt dir nicl-rt
an, daíš du erst zehn Tage alt bist, du bist
ridrtig ,,vidralant". Daher hátte iclr so in
siebzehn Jahren wahrscheinlidr allerhand
Sorgen, weřrn du abends auf die Brud< zum
Bummel gehen wolltest.

Du bist auch schon ridrtig angemeldet und
hast mió zwei Mark ÍinÍzig gekostet. Es
ist halt in Deutsďrland nichts umsonst, und
ůberall heií3t es ,,ZahI'n Herr Husdrer, die

_\iíeber sind da". Bald sollst du auďr getauft
werden. Dazu hátten wir dic]r in Asdr in
unsere sclróne Kirďre gefahren. Hier wird
das zu Hause gemaďrt, wo wir auďr deinen
,,Stopfer" feiern wollen. Dein Vater hat
iiber das 'Wort naďlgedaďrt, und meint, es
kann doďr nur bedeuten, da8 die Gáste bei
diesem Feste gestopft werden. Heutzutage
verwendet man dazu Obstkudren und die
verschiedenen Torten, alles sua Gsdimier-
akl' daheim hdtten wir bei der Sůulzen
Bed<e halt ein paar ,,glitta Kouchn" badren
lassen.

's7árst du in AscI geboren vrorden, dann
háttest du audl nur einen Paten bekommen.
Der hátte dir dann zu 'Ostern einen Paten-
ring geschenkt und zur Konfirmation ein
Gesangbudr und eine goldene Uhr. Hier
wirst du mehrere Paten bekommen, die dir
aber aucir keine goldene Uhr zur Konfirma-
tion sďrenken werden' Du brauďrst dar-
ůber nicht trautig zu sein' denn die Konfir-
mationsuhr deines Vaters hat heut irgend
ein Tschopakl, der wenig Sinn fiir Roman-
tik hatte und sie einfach geklaut hat. Idr
werde dir das alles nodr génauer erzálhlen,
wenn du heim kommst und idr didr dann
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Die Haslauer Malerfamilie Holter '
Liebe Haslauer!

Ich habe bereits in der Folge 1-8 vom Ok-
tober 19511 einmal den bekannten Haslauer
Maler Wenzl Holter kurz erwähnt. Auf
ihn und seine Familie möchte 'ich heute et-
was näher eingehen. Ich kann heute dank
unserem Landsmann Andreas Baier (Hau-
nersdorf) ein Bild veröffentlichen, das in
mehrfacher Hinsicht recht interessant ist.

Zunächst einmal deswegen, .weil es zwei
sehr bekannte Haslauer darstellt, nämlich
die kunstsinnigen Maler Joh an n H.ol-
ter (sitzend), geb. am.24. Feber 1806 in
Haslau, gest. am 1'7. Juni 1872 in Haslau
und seinen Sohn Wenzl Holter, geb.
18-27, gest. am 22. Mai 1'873.

Dann ist recht interessant die Männer-
tracht der damaligen Zeit, sowie die Ge-
wohnheit der ersten Photographen, mög-
lichst dekorative Möbel mit auf das Bild ZU

S bannen. Wie weiti--'ist doch die ruhige sach-
liche Linie unserer heutigen Möbel von der
kunstvollen, aber auch übertriebenen Ver-
schnörkelung ihrer Vorgänger aus jener Zeit
entfernt!

Zu erwähnen wäre dann noch einer aus
der Familie der Holter, nämlidı ein Bruder
W l M ° hl H l V nenzes namens ıc o ter. o
ıhrn stammt das älteste gemalte Bild von
Haslau: Haslau von der Mittagsseite 1863,

Ja, Christl . . . 2
du stellts dir das alles noch recht einfach
vor. Wenn -du Hunger hast, dann schreist
du, wenn dir irgend was zuwider ist, schreist
du auch, und immer ist dann jemand da,
der dich streichelt, der dich aufwickelt und
dir was zu trinken gibt. Im Leben aber
stürmt es so wie draußen der bitterkalte
Wind, und wenn man so richtig in der Tinte
sitzt, ist meist niemand da, der einen trok-
kenlegt, wie es mit dir jetzt geschieht. Nut-
ze daher die Zeit, in der dir noch niemand
etwas zu Leide tut. Wenn ich dich so be-
trachte, dann mu-ß ich- sagen, du hast ein
richtiges Ascher Mäidlatsgsicht. Niemand
wird behaupten können, du -seist schmäch-
tig. Ich könnte mir denken, daß dir auch
einmal später ein Glas Bier von der Bürger-
lichen schmecken würde, denn du „kuttelst“
ja jetzt auch schon ganz anständig. Es freut
mich auch-, daß du dunkle Haare hast. Das
hat nämlich schon der kaiserlich-königliche
Bezirkshauptmann Tittmann als ein Kenn-
zeichen der Ascher angegeben und meinte,
es sei ein Beweis dafür, daß die Ascher eine
„Mischlings-Race“ lseien. Außerdem hat

das sic:h heute im Besitze der Familie Wag-
ner (Unterer Garber') befindet, und das im
Rundb_rief bereits einmal .wiedergegeben
war. Wir wiederholen hiermit diesen Ab-
druck. ' '

Alle drei Holter waren Volksmaler in des
Wortes bester Bedeutung. Am bekanntesten
von ihnen ist Wenzl H. geworden. Nadıste-
hend ist deshalb hauptsächlich von ihm die
Rede, wenn Vieles von dem hier Gesagten
auch für seinen Vater und Bruder -Gültig-
keit hat.

Alle Maler, die etwas auf sich hielten, be-
reiteten früher ihre Farben selber. Leucht-
kraftund Haltbarkeit der Farben hing na-
türlich in hohem Maße davon ab, Welche
Bestandteile sie enthielten. Holters Farben
waren wegen ihrer guten Haltbarkeit be-
kannt. Es ist schon verständlich, wenn die
Holter ihre Geheimnisse der Farbenzuberei-
tung hatten. Die Farben wurden früher mit
einem Stein auf einer Steinplatte gerieben
und dann in Schweins- oder Rindsblasen
aufbewahrt. 'Wenzl H. war amtlich als
Kunstmaler eingetragen und war daher auch
steuerfrei. '

Die Holter malten sozusagen alles, was
ihnen vor die Augen kam. Ihr Schaffen be-
traf das ganze Menschenleben von der
Wiege bis zur Bahre. Sie bemalten Wiegen,
'die ja damals viel verbreiteter waren als
heute, malten Patenbriefe (Tuatnzettl), ver-

sahen Puppenwiegen und Schaukelpferde mit
farbenprächtigen Anstridıen und stellten
Kinderporträts her. '

Damals gab es fast nodı in jedem Hause
eine Krippe. Das Malen von Krippenmannln
war eine Spezialität der Holters. Eine ihrer
schönsten Krippen« hatte gleichfalls unser
Landsmann Garber Toni in B-esitz.

Wenzl und Michl Holter hatten beide die
Fähigkeit, ihre Mitmenschen als Krippen-
oder Fenste'rfiguren wiedererstehen zu las-
sen. So existiertez. B-. von Michl Holter eine
Jagd, bestehend aus Figuren, die folgende
heimatliche Gestalten naturgetreu darstell-
ten: '
1. Den Fickl-Förster aus Halbgebäu mit

einem stattlic:hen Bäuchlein, von jeder-
mann leicht zu erkennen. Fickl war ne-
benbei auch Gastwirt in Halbgebäu,
Freund eines guten Tropfens und erle-
senen Bissens. _

2. Den alten Förster Hammerschmidt mit
langem Bart und zwei Hunden an der
Leine. Hammerschmidt war der Vater
der alten Frau Thumser aus dem früheren
Haslauer „Stiegl“. Zu ihrem Hause ge-
hörte 'ein ziemlich großer Garten. Die
darin stehenden Bäume hat Förster
Hammerschmidt gepflanzt. Ich habe der
alten F'rau in Nr. 6 1949' - Feber ge-
dacht." '

3. Den Hilf-Förster. _
Als Treiber waren lauter Rommersreu-

ther Bauern abkonterfeit.
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dein Vater von der Aufnordung nicht all-
zuviel gehalten, _als sie modern geworden
war.

Gestern hat dir jemand eine silberne Rap-
pel geschenkt, die oben an dein Bett gehängt
werden soll. Hoffentlicht merkst du nicht,
daß es Silber ist, sonst wirst du mir zu bald
eingebildet. Wenn du schon unbedingt Krach
haben sollst, dann hätte ich dir auch meine
Konservendose anhängen können, in der i'ch
in Kriegsgefange'nschaft lange Zeit gekocht
habe. Uebrigens solltes du dir merken, daß
die hochdeutsche Rappel auf gut Ascherisch
eine „S-chlettern“ ist; Wenn auch alle Leute
sagen, daß du ein schönes Baby seist, dann
bist du für mich doch bloß „a Pischerl“. Es
ist ja erstaunlidı, daß du dich schon so ele-
gant bewegen kannst, man merkt dir nicht
an, daß du erst zehn Tage alt bist, du bist
richtig „vichalant“. Daher hätte ich so in
siebzehn Jahren wahrscheinlich allerhand
Sorgen, wenn du abends auf die Bruck zum
Bummel gehen wolltest. "

Du bist auch schon richtig angemeldet und
hast mich zwei Mark fünfzig gekostet. Es
ist halt in Deutschland nichts umsonst, und
überall heißt es: „Zahl'n Herr Huscher, die

- -~1~1--

Weber sind da“. Bald sollst du auch getauft
werden. Dazu hätten wir dich in Asch in
unsere schöne Kirche gefahren. Hier wird
das zu Hause gemacht, wo wir auch deinen
„Stopfer“ feiern wollen. Dein_Vater hat
über das Wort nachgedacht, und meint, es
kann doch nur bedeuten, daß die Gäste bei
diesem Feste gestopft werden. Heutzutage
v_erwendet man dazu Obstkuchen und die
verschiedenen Torten, alles sua Gsdimier-
akl, daheim hätten wir bei der Schulzen
Becke halt ein paar „glätta Kouchn“ backen
lassen. f _

Wärst du in Asch geboren worden, dann
hättest du auch nur einen Paten bekommen.
Der hätte dir dann zu 'Ostern einen Paten-
ring geschenkt und zur Konfirmation ein
Gesangbuch und eine goldene Uhr. Hier
wirst du mehrere Paten bekommen, die 'dir
aber auch keine goldene Uhr zur Konfirma-
tion schenken werden. Du brauchst dar-
über nicht traurig zu sein, denn die Konfir-
mationsuhr deines Vaters hat heut 'irgend
ein Tschopakl, der wenig Sinn für Roman-
tik hatte und sie einfach geklaut hat. Ich
werde dir das alles noch genauer erzä.hlen,
wenn du heim kommst und ichdich dann



Áudr als Zimmermaler haben siďr die
Holter betátigt. Sie bemalten die Stuben-
tiiren mit BlumenstráuíŠen und veťzierten
Laden, Betten, Sdrránke und Truhen. Áudr
viele Kirďrenbilder malten die Holters, be-
sonders Heiligenbilder. Nidrt immer warerr
Vater und Sohn einer Meinung. Bei der
Darstellung des GekreuzigterL z.B. waren
sie aber beide der Ansiďrt, daíŠ die Árme des
Heilandes mehr in senkredrter als in waag-
redrter Stellung gemalt werden-mti8ten.

Daruň weisón die meisten Holterbilder
diese ďrarakteristisdre Stellung der Arme
auf.

Die Holter haben zahllose Portráts ge*

malt, Landsdraften, Gesellsdraften, Firmen-
sďrilder' Feldkreuze und endliďr Grabkreuze
und Totenbilder.

Die Entlohnung v/ar verháltnismáBig ge_
ring. Fiir ein Portríts erhielt Holter ge-
wóhnlió 1 Gulden. Bei ÍleiBiger Árbeit
konnte trotzdem Geld verdient werden.

!řenzl H' hatte im g€samten Egerland
und dariiber hinaus zu tun. Oft arbeitete er
in der Gegend von Haid bis Pfraumberg
woďrenlang und verdiente gut. Auf 'Wunsďr

des Pfarrers von Haid sollte er ganz nadr
dort iibersiedeln. Er konnte siďl aber niďrt
dazu entsďllie8en. Er arbeitete naďr wie vor
nur gelegentlidr in der dortigen Gegend.

Einmal war er wieder mit gefiillter Bórse
von dort auf dem 'Wege naďr Haslau. Daber
blieb er in Eger in lustiger Soldatengesell-
sdraft hángen und zwar so lange, bis sein
sďrónes Geld alle war.

Der Durst plagte alle Flolter, vor allem
aber den Midrl sehr.

Im Gasthaus zu Oedt hing ein Bild von
ihm, das idr selber sdron gelegentlidr gese-
hen, aber wenig beadrtet habe. Es stellt 6
lustige Zeďrer dar. Dariiber hatte Midrl H.
gesďrrieben:

Preis Courant der Ráusche.
Spitzl
Spitz
Lustig
Aufgelegt
Gestellt
Stefften
Suff
Zwittet
Sumser

. Fl. (Gulden) -.24
-'36_.40

-.54
-.ó0
-.72
-.8,0_.90

-'94:.98Surmer
Šabel

Viehrausdr 2,72
Eselsrausdr . ,, 3,-
Saurausdr ,, 3,56
Rausďr sdrweres Gewitter 10 Fl.

Nun mag vielleiďlt so manďrer sagen,
wozu denn soldre offenkundig sumpfigen
Angelegenheiten ans Liďrt zerren? Damit
kann man dodr wirkliďr keinen Staat ma-
ďren!

Nun, das mag einerseits sďron zutrefíen,
aber der Chronist hat niďrt ein ideal gefárb-
tes und damit falsdres Bild einer Zeitepoďre
zu zeidrnen, sondern ein Bild, das der '!řahr-
heit móglidrst nahe kommt. Das wollte id-r
_ und ic]r wollte auďr das Márďren von
der ,,guten alten Zeit" etwas ad absurdum
fiihren. Der Mensďr war friiher weder besser
noďr sďrleďrter als heute, sondern eben ein
Mensdr mit allen Voiziigen und Lastern
eines solďren.

Dazu kommt nodr,- da8 man im allge-
meinen dem Genie und der auí3erordentli-
ďren Begabung Aussdrweifungen dieser Art
eher verzieh als dem Durďrsdrnittsbůrger,
der iiber die Kird-rturmspitze seines Dorfes
niďrt hinaussah.

Ueber die řIolter waren zahllose Ge-
sdridrten im Umlauf. Davon seien einige
aufgezeidrnet.

!íenzl H. hatte in Haslau einen Tisdrler-
gesellen zum Freunde. Als dieser einst naďr
áltem Brauďr sein Ránzel sdrniirte und wei-
terzog, malte ihn !ř. lebensgetreu zrrm
,,ewigen" Angedenken auf einen Sďrrank.

Im Jahre 1848 soll audr in řIaslau eine
,,Biirgérgarde" bestanden haben. Die hielt
ihre 

_Úe6ungen 
zumeist bei dem ortsteil

Sďráferei ab. Dort weidete zur selben Zeit
auďr das Vieh aus dem Schlosse Haslau,
darunter ein kapitaler Stier. Dieser sprengte
eines sdrónen Tages die gesamte Garde
auseinander. \řenzl H. hat audr diese Szene
in einem Bilde festgehalten.

Einmal hatte \íenzl H' in der Kirďre irr
Maria Kulm und zwar auf einem hohen Ge-
riist zu arbeiten. Da iiberkam ihn plótzlich
wie des ófteren sein alter Durst'

Er stellte eine Strohpuppe auf das Ge-
riist fůr die schwadren Augen des ab- und
zugehenden Probstes und begab siďt zu
einer ausgiebigen Sitzung ins '\trřirtshaus.

. Ein andermal sollte \ř. wieder naďr Maria
Kulm. Er maďrte siďr auch auf den \řeg,
kam aber nur bis zum Rossenreuther 'síirts-
haus und das an drei versdriedenen Tagen'

Ebenso ergings dem durstigen 'Wenzl, 
'áls

er zum Fóritei Fickl naďr Halbgebáu be-
stellt war. An zwei Tagen kam er jedesmal
nur bis zum '!7irtshaus'Neumann (spáter
Kirschnek) in Lindau.

\ťieder ein andermal war 'Wenzl mit sei-
nem Vater zur Durchfůhrung einer gró-
í3eren Arbeit naďl Asch bestellt. Die beiden

Holter kamen erst nadr I Tagen wieder
naďr Hause:

Ánfangs der 60er Jahre hie8 der Haslauer
Gasthof zum ,'Goldenen Lówen" das ,,ůa-
ware (obere) '!íirtshaus". Dort wurden da-
mals von einigen Haslauern die ,,Ráuber
von Maria Kulm" aufgefiihrt. '!ť'enzl spielte
die Rolle des Ráuberhauptmannes. Bei sei-
ner Festnahme hing man ihn aber ganz pťo-
grammwidrig bei den Fiifien auf.

Auch ,,Das Leiden Christi" wurde in die-
sem Gasthofe mit \ťenzl H. in der Haupt-
rolle aufgefiihrt. Dabei soll der Hauptdar-
steller im Yerlaufe des Stii&es derart derb
verpriigelt worden sein, daíŠ es nadl der
Vorstellung bald zu einer groíŠen Rauferei
gekommen wáre.

Daí3 'Wenzl H. gelegentliďr allórhand ein-
síedren mu8te, hingt damit zusammen, daíŠ
er auďr gerne austeilte. Darin war er eines
Sinnes mit seinem Bruder Midrl, seinem
Freund, dem Knóttner (Presserkaspar) und
anderen lustigen Haslauern.

Dieses Konsortium hed<te einstens auďr
folgendes Stiid<ďren aus: Sie lie8en in Sei-
<Írenreuth Plakate ansdrlagen, auf denen zu
lesen stand:

'!tr7ir geben der geehrten Bevólkerung von
Seiďrenreuth bekannt, daíŠ am Sonntag im
hiesigen Gasthause das Theaterstíidr 'D e r
Betrug vor Mitternacht" z|rť
Auffůhrung gelangt.
Ám Sonntag Abend war das Gasthaus drů-
drend voll und alles wartete voller Span-
nung vor dem aufgespannten Vorhang auf
den Anfang der Vorfiihrung. Als siďr aber
kein Vorhang hob und sidr audr sonst nie-
nrand zeigte, gud<te man doďt einmal mit
der nótigen Vorsic}rt hinter den Vorhang.
Kein Mensdr wat z! sehen - die Sďrauspie-
ler hatten durch die offenen Fenster das

'weite gesuďtt. So war der ,,Betrug vor Mit-
ternadrt" zu einer edrten Tragódie gewor-
den und die Besudrer brauďrten fiir den
Spott niďrt zu sorgen. Die Redewendung
,,das ist ja Betrug vor Mitternadrt!" ist in
Haslau zu einem geíliigelten '!íort gewor-
den, das bis zu unserer Vertreibung ge-
bráuchli& war, siďr also mindestens 80 Jahre
im Volksmund erhalten und fortgepflanzt
hat.

Ám 21. Mai 18v3 war rýenzel Holter
beim Halbgebáuer Fórster Fic]<l beim Zim-
mermalen. Am Nadrmittag gegen 4 Uhr
war er mit seiner Arbeit nahezu fertig. Er
hatte nur-noďr oberhalb der Ttire den letz-
ten AbschluíJstridr zu ziehen. Da wurde er
vom Sd-rlage geriihrt und fiel um. Ein
Hirsďrfelder Bauer Íuhr ihn heim nach Has-
lau, wo er im F{ause Nr. 7 (Drahtzieher)
wohnte.

Am Donnerstag, dem 22. Mai 1873 naů-
mittag 4 Uhr starb W'enzl Holter. Sein
.Firmpate, Tisdrlermeister Nossek (Has-
lau Nr. 199) machte seinem Patenkind den

Hieb
F{awemus
Ráusďrl
Rausch
Gewitter
Gnietlrausdr
Kapitalrausch
Kanonenrausc:h
Fetzenrausďr
Bauernrausdr

1,08
1,1 8
1,24
1,40
1,55
1,68
1,80
1,98
2.-
) ')\
2,40

,,hetschn" muíŠ. Dann werden wir viel Zeit
fiir so etwas haben. In Asdr hat man die
Kinder einfadr in ein Sted<kissen gewik-
kelt und um das ganze Paket ein seidenes
Band gebunden. \řJs sie hier mit dir mache!
werden, weiíš ich noďr gar nidrt. Das muíŠ
iďr selbst erst einmal studieren.

Du bist ietzt nodr allein. \0ťeiBt du, allzu_
viel Kinder sind námliďr auďr nidrt sd-rón.
Geplagte Eltern haben in Asďl in soldren
Fállen ein kleines Lied gesungen:

\(lindel wisďren
Páppa kodren
und sua gáihts die ganza 'Woďl'n.

Man hat iiberhaupt viel mit den Kin-
dern gesungen, denn AscI war eine Stadt
des Gesangés und der Musik. So hat man
zum Beispiel die Hánde der kleinen Kin-
der zusammengeschlagen und dazu gesun-
gen:

' Pátsd-ra, pátsďra Kuďrela
Hám ma ká Mehl in Tudrela
Und ká Sc}rmálz in Kůbela
Báďrma látta Griewala.

Bei der letzten ZeTIe hat man das Kind
dann beim ,,Goodela' gekratzt. Áber niďlt
nur der Gesang wurdi gepflegt, sondern
auďr die Leibesůbungen, denn es gab
stramme Turner in Asďr und mehrere Ver_
eine. Deswegen hat man sďron die Klein_
kinder in der \íiege an den Beinen Eezogen
und dazu gesungen:

'Weber, Ýeber, wid<, wick' wid<
Me& di Leinwand niat za did<
Liu a Spinderl 'lauf'n
Koast da a '!řed<erl kauf'n.

Aber du sďreinst gar nicht teďtt zttzu'
hóren, iďr glaube, du hast audr sdron wie-
der einen..-.'Ja, auďr dafiir gab es in Asďr
eine Reihe herrlicher Spezialausdriicke. Hof-
fentliďl madrst du mir den Kinderwagen
nidrt naíš. Diese Instrumente sind námlich
heute teuer und haben verdrromte StoB-
stangen. Dein Vater ist'in einer .háu{-
báinátan Sc}reesn" groíš geworden. Aber als
FlÚďrtling darf maÁ siď nic}rt lumpen las-
sen,weshalb ic}r dir auďr 'sua a niederstandis
Ding" gekauft habe. Wenn du dann erst
dein-,,Haiberl" aufhaben wirst, dann kón'

nen wir mit dir Staat maďren, aber halt
nicht auf der RingstraíŠe oder im FIasen-
lager.

Jetzt wollen sie diďr Herzpinkerl wieder
\regtragen' du muBt ' nun aďtt Stunden
sdrlafen' Trinken und Sďrlafen - mein
Gott, wie hast du es sd-rón! \íer móc}rtc
nidrt in deiner gliicklichen Lage sein, wenn
er auďr lieber ',RoíŠbicher" statt Mildr
náhme? Doďr das brauďrst du ja alles noďr
nidrt zu wissen, fiir didr ist sogar eine ,,Dog-
gen" nodr kein Begriff. Du wirst noďt vie1
Tuapfkniadla essen mi.issen, damit du gro13
und stark wirst und hoffentlich kannst du
so in fiinfzehn Jahren das salen" was ein
Ascher Máidl einmal in einem sďrónen Ge-
diďrt gesagt hat:

. . . Idr bin hált doďr a Ásďrer Ki'd.
G. Griiner.

(Anmerkung der Sďrriftleitung: Zu obi-
gem stolzen Vater-Ergu8 bliebe hóóstens
noďr zu sagen, daíš bei unserem Mitarbeiter
Gustav Griiner am Heiligen Ábend um 21
Uhr das Christkind in Gestalt seines ersten
Kindes Einkehr hielt.)
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Auch "als Zimmermaler haben sich die
Holter betätigt. Sie bemalten die S-tuben-
türen mit Blumensträußenund verzierten
Laden, Betten, Schränke und Truhen. Auch
viele Kirchenbilder malten die Holters, be-
sonders Heiligenbilder. Nicht immer waren
Vater und Sohn einer Meinung. Bei d__er
Darstellung des Gekreuzigten z. B. waren
sie aber beide der Ansidıt, daß die Arme des
Heilandes mehr in senkrechter als in waag-
rechter S-tellung gemalt werdeıfmüßten.

Darum weisen die meisten Holterbilder
diese charakteristisdıe S-tellung der. Arme
auf.

Die Holter haben zahllose Porträts ge-
malt, Landschaften, Gesellschaften, Firmen-
schilder, Feldkreuze und endlich Grabkreuze
und Totenbilder. . _

Die Entlohnung war verhältnismäßig ge-
ring. Für ein -Porträts erhielt Holter ge-
wöhnlich 1 Gulden. Bei fleißiger Arbeit
konnte trotzdem Geld verdient werden.

Wenzl H. hatte im gesamten Egerland
und darüber hinaus .zu _tun. Oft arbeitete er
in der Gegend von Haid bis Pfraumberg
wochenlang und verdiente gut. Auf. Wunsch
des Pfarrers von Haid sollte er ganz nach
dort übersiedeln. Er konnte sidı aber nicht
dazu entschließen. Er arbeitete nach wie vor
nur gelegentlich in der dortigen Gegend.

nv _

Einmal war er wieder mit gefüllter Börse
von dort auf dem Wege nach Haslau. Dabei
blieb er in Eger in lustiger Soldatengesell-
schaft hängen und zwar so lange, bis sein
schönes Geld alle war. _

Der Durst p-lagte alle Holter, vor. allem
aber den Michl sehr. -

Im Gasthaus zu Oedt hing ein Bild von
ihm, das idi selber schon gelegentlidı gese-
hen, aber wenig beachtet habe. Es stellt 6
lustige Zecher dar. Darüber hatte Michl H-
geschrieben: 4 .
Preis Courant der Räusche.

Spitzl _ _ . . . . Fl. (Gulden) H--.2-4
Spitz . . „ -.36
Lustig. '. . .
Aufgelegt . .
Gestellt . .
Stefften .
Suff . _
Zwitter . .
Surnser .
S_urmer .
Sabel .
Hieb . _
Hawemus _ _
Räusichl . .
Rausch _ _
Gewitter . .
Gnietlrausch .
Kapitalrausch . .
K-anonenrausch
Fetzenrausch . _ _ _
Bauernrausch . . . .

-.40
--.54
-.60
--.72
--.8=O
---.90
-«.94
-›- ss

1,08
1,1-8
1,24
1,40
1,55
1,68
1,80
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„hetschn“ muß. Dann werden wir viel Zeit
für so etwas haben. In Asch _hat man die
Kinder einfach in ein Steckkissen gewik-
kelt und um das ganze Paket ein seidenes
Band gebunden. Was sie hier mit dir machen
werden, weiß ich noch gar nicht. Das muß
ich selbst erst einmal studieren.

Du bist ietzt noch allein. Weißt du, allzu-
viel Kinder sind nämlich auch nicht schön.
Geplagte Eltern haben in Asch in solchen
Fällen ein kleines Lied gesungen: _

Windel wäschen _
Päpp-a kochen _
und sua gäihts die ganza Woch'n.

Man hat überhaupt viel' mit den Kin-
dern gesungen, denn Asch war eine Stadt
des Gesanges -und der Musik. So hat man
zum Beispiel die Hände der kleinen Kin-
der _zusammengeschlagen und dazu gesun-
gen: _

' Pätscha, pätscha Kuchela
Häm ma kä Mehl in Tuchela
Und kä Schmälz in Kübela
Bächma lätta Griewala.

Viehrausch „ -2,72
Eselsrausch . . .' '; . ' „ ' 3,-.-
Saurausch _ . _ . \. .„ _ - -- 3,56
Rausch schweres Gewitter 10 Fl.

Nun mag vielleicht' so mancher .sagen-,
wozu denfn solcheoffenkundig sumpfigen
Angelegenheiten ans Licht zerren? Damit
kann man doch wirklich keinen Staat ma-
chen! - . - -

Nun, das 'mag einerseits schon zutreffen,
aber der Chronist hat nic:ht ein ideal gefärb-
tes und damit falsches Bild einer- Zeitepoche
zu zeichnen, -sondern ein Bild, das der Wahr-
heit möglichst nahe kommt. Das wollte ich
- und'ich wollte auch das Märchen von
der „guten alten Zeit“ etwas ad absurdum
führen. Der Mensch war früher weder besser
noch schlechter als heute, sondern eben ein
Mensch mit allen Vorzügen und Lastern
eines solchen.

Dazu kommt noch, daß man i_m allge-
meinen dem Genie und der außerordentli-
chen'Begabung Ausschweifungen dieser Art
eher verzieh als dem Durchschnittsbürger,
der über die Kirchturmspit-ze seines Dorfes
nicht hinaussah.' “_

Ueber die Holter waren zahllose Ge-
schichten im Umlauf. Davon seien einige
aufgezeichnet. _ '

Wenzl H. hatte in Haslau einen Tisdıler-
gesellen zum Freunde. Als dieser einst nach
altem Brauch sein Ränzel schnürte und wei-.
terzog, malte ihn W. lebensgetreu zum
„ewigen“ Angedenken auf einen Schrank.

Im Jahre 1848 soll auch in Haslau eine
„B'ürgergarde“ bestanden _haben. Die hielt
ihre Uebungen zumeist bei dem Ortsteil
Schäferei ab. Dort weidete zur selben Zeit
auch das Vieh aus dem S-chlosse Haslau,
darunter ein kapitaler Stier. Dieser sprengte
eines schönen Tages die gesamte Garde
auseinander. Wenzl H. hat auch diese Szene
in einem Bilde festgehalten. '

Einmal hatte Wenzl H. in der Kirche in
Maria Kulm und zwar auf einem hohen Ge-
rüst zu arbeiten. Da überkam ihn plötzlich
wie des öfteren sein alter Durst. _

Er stellte- eine Strohpupp-e auf das Ge-
rüst für die schwachen Augen des ab- und
zugehenden Probstes und begab sich zu
einer ausgiebigen Sitzung ins Wirtshaus. '

~ Ein 'andermal sollte W. wieder nach Maria
Kulm. Er machte sich auch auf-den Weg,
kam aber nur bis zum Rossenreuther Wirts-
haus und das an drei verschiedenen Tagen.

Ebenso ergings dem durstigen Wenzl, als
er zum Förster Fickl nach Halbgebäu be-
stellt war. -An zwei Tagen kam er jedesmal
nur bis zum_ Wirtshaus 'Neumann (später
Kirschnek) in Lindau. - i

Wieder ein andermal war Wenzl mit sei-
nem Vater zur Durchführung -einer grö-
ßeren Arbeit nach Asch bestellt. Die beiden

Bei der letzten Zeile hat man das Kind
dann beim „Goodela“ gekratzt. Aber nicht
nur der Gesang wurde gepflegt, 'sondern
auch die Leibesübungen, denn es gab
stramme Turner in Asch und mehrere Ver-
eine. Deswegen -hat man sc:hon die' Klein-
kinder in der Wiege an den Beinen gezogen
und dazu gesungen:

Weber, Weber, wick, wick,_ wick
"Mäch di Leinwand niat za dick
Låu a Spinderl 'lauf'n
Koast da a Wecker] kauf'n.

Aber du scheinst gar nicht recht zuzu-
hören, ich glaube, du hast auch schon wie-
der einen . . .']a, auch dafür gab es in ASCl1
eine Reihe herrlicher S-pezialausdrücke. Hof-
fentlich machst du mir den Kinderwagen
nidıt naß. Diese Instrumente sind nämlich
heute teuer und haben verchromte Stoß-
stangen. Dein Vater ist' in einer „håuch-
bäinatan Scheesn“ groß geworden. Aber alS
Flüchtling darf man sic:h nicht lumpen las-
sen, weshalb ich dir auch „sua a niederstandis
Ding“ gekauft habe. Wenn du dann erst
dein „Haiberl“ aufhaben wirst, dann kön-
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Holter kamen erst nach 8 Tagen wieder
nach Hause: ' - -' '

Anfangs der 60er Jahre hieß der Haslauer
Gasthof zum „Goldenen Löwen“ das „üa-
ware (obere) Wirtshaus“. Dort wurden da-
mals von einigen Haslauern die „Räuber
von Maria Kulm“ aufgeführt. Wenzl spielte
die Rolle des Räuberhauptmannes. Bei sei-
ner Festnahme hing man ihn aber ganz pro-
grammwidrig bei den Füßen auf.

Auch „Das Leiden Christi“ wurde in die-
sem Gasthofe mit Wenzl H. in der Haupt-
rolle aufgeführt. Dabei soll der Hauptdar-
steller im Verlaufe des Stückes. derart derb
verprügelt worden sein, daß es nach der
Vorstellung bald zu einer großen Rauferei
gekommen wäre. _

_Daß Wenzl H. gelegentliczhallerhand ein-
stecken mußte, hängtdamit zusammen, daß
er auch gerne austeilte. Darin war er' eines
Sinnes mit seinem Bruder Midıl, seinem
Freund, dem Knöttner (Presserkaspar) und
anderen lustigen Haslauern. - _

Dieses Konsortium heckte einstens auch
folgendes Stückchen aus: S-ie ließen in Sei-
chenreuth Plakate anschlagen, auf denen zu
lesen stand:

Wir geben der geehrten Bevölkerung von
Seichenreuth bekannt, daß am Sonntag im
hiesigen Gasthause das Theaterstück „D01“
Betrug vor Mitternacht“ zur
Aufführung gelangt.
Am Sonntag Abend war das Gasthaus drü-
ckend voll und alles wartete voller Span-
nung vor dem aufgespannten' Vorhang auf.
den Anfang der Vorführung. Als sich aber
kein Vorhang hob und sic:h auch sonst nie-
mand zeigte, guckte man doc:h einmal _mit
der nötigen Vorsicht hinter den Vorhang.
Kein Mensch war zu sehen _ die Schauspie-
ler hatten durch -die offenen Fenster das
Weite gesucht. .So war der „Betrug vor Mit-
ternacht“ 'zu einer echten Tragödie gewor-
den und die Besucher brauchten für den
Spott nicht zu sorgen. Die Redewendung
„das ist ja Betrug vor Mitternachtl“ -ist in
Haslau zu einem geflügelten Wort gewor-
den, das- bis zu unserer Vertreibung ge-
bräuchlich war, sich also mindestens 80 Jahre
im Volksmund erhalten und fortgepflanzt

at.
Am 21. Mai 1-8173 war Wenzel Holter

beim __Halbgebäuer Förster Fickl beim Zim-
mermalen. Am Nachmittag gegen 4 Uhr
war er mit seiner Arbeit nahezu fertig. Er
hatte nurnoch oberhalb d_er Türe den letz-
ten Abschlußstrich zu ziehen. Da wurde er
vom Sc:h_lage gerührt und fiel um. Ein
Hirschfelder Bauer fuhr ihn heim nach Has-
lau, wo er im Hause Nr. 7 (Drahtzieher)
wohnte.

Am Donnerstag, dem 22. Mai 1873 nach-
mittag 4 Uhr starb Wenzl Holter. Sein
.Firmpate, Tischlermeister N o s s e k (Has-
lau Nr. 199) machte seinem Patenkind den

nen wir mit dir Staat machen", aber halt.
nicht auf der. Ringstraße' oder im Hasen-
lager.

Jetzt wollen sie dich Herzpinkerl wieder
wegtragen, du mußt. nun acht Stunden
schlafen. Trinken und Schlafen - mein
Gott, wie hast du es schön! Wer möchte
nicht in deiner glücklichen Lage sein, wenn
er auch lieber „Roßbicher“ statt Milch
nähme? Doch das brauchst du ja alles noch
nicht zu wissen, für dich ist sogar eine „Dog-
gen“ noc:h kein Begriff. Du wirst noch viel
Tuapfkniadla essen m_üssen, damit du groß
und stark wirst und hoffentlich kannst du
so in fünfzehn Jahren das sagen, was ein
Ascher Mäidl einmal in einem schönen Ge-
dicht gesagt hat: _

. _ .Ich bin hält doch a Äsdıer Ki'd.
G. Grüner.

(Anmerkung der Schriftleitung: Zu obi-
gem stolzen Vater-Erguß bliebe höchstens
noch zu sagen, daß bei unserem- Mitarbeiter
Gustav Grüner am Heiligen Abend um 2.1
Uhr das Christkind in Gestalt seines ersten
Kindes Einkehr hielt.) '



Sarg und am 24. Mai wurde Wenzl. Holter
an der unteren, siidlidren Friedhofmauer,
zunáďrst dem Hause Nr. 146 (Thumser-
schneider, beerdigt.

'Wenzls letzte Arbeit im Forsthause zu
Halbgebiiu vollendete sein Bruder Midrl und
pinselte iiber die Tiire: ,,'Holters Ende!"
Diese Sďrrift war noďr viele Jahre zu sehen.

Als Týenzl Holter begraben wurde, war
es nodr iiblidr, alle Toten auf dem.'Haslauer
Friedhofe mit den Fiií3en gegen Siiden ge_
ridrtet zu bestatten. Unter dem Flaslauer
Pfarrer Josef Trapp wurde aber in den SOer
Jahren eingefiihrt, sie mit den Fiiíšen gegen
Sonnenaufgang, also osten, geriďltet zu be-
graben.

Gleiďrzeitig erfolgte (1885) eine Vergró-
Berung des Friedhofes

Die Lageveránderung der Toten hatte zur
Folge, daB der damalige Totengráber H ii l -
l e r bei Anlage eines neuen Grabes die Kór-
per der langjáhrig Verstorbenen in der Mit-
te teilen muBte, was vielfadr als redrt pie-
titlos empfunden wurde.

Im iibrigen haben audr unsere Vorfahren
ihre Toten mit dem Gesidrt gegen Osten
(vori'iegend sitzend) bestattet, aber auďr
viele andere Vólker lieí3en ihre Totqn bei
der Beerdigung gegen Osten blidcen.
Es griiBt Euďr wie immer redrt herzlidr

'$7enn in einer Familie drei, vier Personen
arbeiten, die kónnen siďr dann sdron was
leisten _ es ist halt wie in Saďrsen".

Ueber die Behandlung im Asďrer K r a n-
kenhaus hórt man Lobesstimmen. So
steht z. B. zu lesen: ,Idr war sehr zufrieden
mit den Aerzten und auďr den Sdrwestern.
Lag unter láuter Tsďredren, aber alle Ádr-
tung, die halfen mir, wo sie konnten. Iďr
war ja sehr hilflos . . ."

In der 'W'odle zwisďlen r0íeihnaďrten und
Neuiahr wurden in Asďr f ii n f deutsďre
Einwohner begraben: Gustav Jobst,
Herr Neff und die Frauen Podlesak geb.
Quittenbaum, Rothemund und Ánna
Netsdr.

Am 2. Jánner flog Ldm. Dipl.-Phys. \íil-
helm '!Ďí'underlich, Sohď des Lehrers
Friedriďr !ř. (Nopf) nadr Johannes-
b u r g (Sůdafrika)' Unser Bildďren zeigt ihn

zum Ábsdlied winkend an der Tiir des
Flugzeugs. Seine Gattin, die ihm bald naď-r-
folgen v/ird, und seine Eltern hatten ihn
zum Rhein-Main-Flughafen begleitet. Letz-
t-ere waren einmpl ganz entsetzt, als sidr
ihr sďron l7jáhtiger Sohn noďl eine elelr-
trisdre Eisenbahn vom .Christkindl"
wiinsdrte. Jetzt baut er im Áuftrage von
Siemens SignaIanlagen, Stellwerká und
Aehnlidres in Siidafrika. - Einen nodr wei-
teren Flug hat Valter Kling et, der 24-
j?ihrigg Sohn des Stadtbaubeámtán Dipl._
Ing. Alfons Klinger, hinter siďr. Er ging vor
zwei Jahren nad-r Kanada. Nunme[t řeiste
9r vo'n dort 'im Áuftrage seiner Firma als
kanadisdrer Experte fiiř zwei Jahre nach
Indien; sie sudren Oel im Ganges-Delta.
Áuf seinem Fluge um die halbe Ýelt traf
er sidr Íiir 24 Stunden mit seiner Mutter in
Paris. _ Sďron im Sommer 1954 wanderte
Frau. Maria Koch geb. Schwamberger
(Feldgasse) nadr Australien aus. Ueber iňre
Frlebnisse werden wir demnáďrst berichten.

Die Bundespost hat am 31. 12. 54 die
Brief'marken mit dem Posthorn un-
giiltig gemaďrt. !7ir erhalten fast táglid-r
nodr, Briefe und Karten mit soldren řost_
wertzeidren und miissen Strafporto dafiir
zahlen. \{rahrlich ein glattes Gesďráft: Die
Marken sind mit guteň celd bezahlt; nun
hebt die Post beispielsweise fůr eínen Žwan-
zigpf ennig-Brief 30 Pfennig "Nachgebiihr"ein, der Brief trágt ihr alsó nic}rt ŽO, son-
dcrn- 50 Pfennige. Den einzig riďrtigen \ií'eg,
námlic}r soldre Marken eběn einfáďr auš_
lauÍen zu lassen, hat die Bundespost also
nicht gefunden. S,ie weiíŠ wahridreinlidr
waťum und reibt sich dic Hánde ob des
Zusatzgesďráftes. Im zivilen kaufmánnisďrerr
Verkehr wiirde man fiir ein solďles Svstem
harte 'lJř'orte finden, d. h., da wáre es eben
einfadr unmóglidr.]Dřir braven Staatsbůrger
kónnen niďrts dagegen tun als ein bisserl žu
!e'&9'" (was ia dodr nióts hilft) und im
Uebrigen einer den anderen warnen: Adr-
tun-g, das Posthorn blást Íalsche Tóne, haltet
euďr ausschlieí3licl-r an die Briefmarken mit
dem Bilde Papas- Heuí3! Der Rundbrief jc-
denfalls bittet sehr darum.

In seiner Eigensďnft als Stadtrat ist es
Ldm. Briurigam gelungen in Schroben-
hausen die ofi ger;dezu unwahrsdrein-
lichen Bruchz4hl-Hausnummern zu Fall zu
bringen, zu denen auí3erdem nodl Buďr-
stabenbezeidlnungen gehórten. Bei der
Neubenennung von 6ďStraí3en akzeptierte
man seine Vorsůláge, so daB nun Sďrro-
beinhausen eine ganze Reihe von StraBen-

gab es zum Totensonntag, am 21. Novem-
bet 7954, im Urnenhaine des Ásďrer evan-
gelisďren Friedhofs. Sonst liegt alles rings-
um verwahrlost und versteppt. Auďr der
Sďrnee reiďrte noďr niďrt aus' die Triibsal
gnádig zu verded<en.

Kurz erzáhlt
Die !(/eihnachtspakete, die aus

der Bundesrepublik an Verwandte nach
A s c h gescJricJ<t wurden, kamen offenbar
gut an. Jedenfalls sind bereits zahlreiďre Be-
státigungen bei versdriedenen tandsleuten
eingelaufen. Es scheint eine reclt gro8e
Zahl solůer Liebesgaben gewesen zu sein'
die von den Vertriebenen in die Fleimat, aus
der sie vertrieben wurden, aufgegeben wur-
den. Man denkt siďr kaum mehr etwas
dabei; aber es sollte doďr nad-rdenklidr
stimmen' welďre Aenderung der Verhált-
nisse seit der Vertreibung vor sidr ging. Den
Paketempfángern in Asďr fielen iibrigens
Steine vom Flerzen, als die ihnen ia meist
angekiindigten Pakete ridrtig zugestellt
wurden. Zuvor, d. h. von Juli bis kurz vor
's7eihnachten, wollte es námliďr mit der Post
gar nidrt klappen. Es kamen viele Briefe,
hiniiber und heriiber, nid-rt an und sogar
Pakete waren verscrhwunden oder eines Teils
ihres lnhalts beraubt. Es gab darob betrádrt-
liche Áufregung in Asdr und man erhob
Besďrwerde. Diese wurde amtlich untersuďtt
und den Besdrwerdefiihrern gab man
sďrlieí3lidr reďrt; die Fehlmengen erhielten
sie deswegen aber auďr niďrt'

'tJřeihnachts- oder Neujahrs.
g e I d e r, d. h. Gratifikationen irgendwel-
dler Art, wurden in keinem Asďrer Betrieb
ausbezahlt. lVie man versdliedenen Briefen
entnehmen kann, war der Geldbeutel zu
]Weihnac}rten bei den Arbeitern in Asďr be-
sonders leer, weil sidr dodr jeder wenig-
stens et'was zusátzlidr Nahrhaf tes f iir die
Feiertage leisten wollte. In einer dieser Sdril-
derungen hei8t es: 'Man hált es oft nidrt
mehr fiir mógli&, wir karg mandle Leutť
leben miissen, besonders die alleinstehenden
Rentner. Ein Mann allein kann eine Fami-
lie nirgends mehr erhalten, die Frau ist ge-
z'wungen, mit in die Arbeit zu gehen. Mei-
ster haben oft weniger Lohn als Arbeiter.

Als wir zur Errichtung unseres Krieger-
denkmales in Plasdrin sd-rritten, da hat er
recht tief in seine oft pralle Geldtasche ge-
griffen; ebenso audr bei der Griindung un-
serer Freiwilligen Feuerwehr.

Und so wiinschen wir halt unserem lie-
ben,_alten Freund, dem Ásdla Vetta, zu sei-
nem Geburtstag, daíŠ er ihn noďr reďrt oft
bei seinen Lieben in Verbank, New Jork,
USA' bei bester Gesundheit erleben móge.

Euer Felbinger

Da Ascha Vetta
Kiirzlide konnten wir Ldm. Heinridr

Stieglitz, jetzt in New Jork, zu seinem 80.
Geburtstag gratulieren. Dieses Jubiláum
nahm der Heimatbrief f iir Plan-
'W e s e r itz zum Ánla8 fůr folgende Be-
tradrtung:

'Wer kann sid-r nidrt noch jenes Mannes
aus Ásdr erinnern, der jahraus, jahrein,
durdr die Orte der Bezirke Plan, Weseritz,
Tepl und dariiber hinaus zog. Auf dem Bu-
d<el hatte er einen ziemliďr gro8en Pack mit
reiďrem Inhalt von Schnitt- und Strid<waren
Asdrer Erzeugnisse. Prima Qualitát! In der
Hand trug er immer einen ziemlidr schwe-.
ren Stodt, mit dem er hátte einen 6 Zent-
ner sdrweren Ochsen niedersd-rlagen kón-
nen, seinen,,Sdrutzengel",

'ltríenn er in ein Haus kam und der Haus_
herr war mit seinen Leuten gerade am Hof
besďráftigt, da hie8 es: ,,Já, da Ásd-ra Vetta
is dául" und im Nu stand der Hausherr
allein da; er mu8te jetzt damit reďrnen, daí3
die Gemeinsc}raftskassa wieder etwas leiď-r-
ter wurde. Und so ging er letzten Endes
auďr in die Stube hinein und siehe da, der
ganze' groí3e Pack war sďron zerlegt'und
man hórte blofi von den Umstehenden: ,,Já,
dees is sďrói(n)!" und der Vetta stand so
gravitátisch da und sagte nur immer wieder

"Há" (ia). Dabei wurden schon eiiige Stúcke
beiseite gelegt, welďre er niďrt mihr ein-
pad<en und řeitersďrleppen braudrtá.

Viihrend andere Hausierer an einem Tag
mehrere orte abhausierten, brauďrte Vetta
Stieglitz zu einem Ort mehrere Tage. DaB
sein Gescháft etwas abwarf, war sďron da-
raus zu ersehen, daí3 er siďr bald ein Hand-
wagerl anschaffte und seinen Pack nidrt
mehr tragen braud-rte. Váren wir nic]rt alle
aus der Heimat vertrieben worden, er kilme
heute bestimmt mit einem Volkswagen an-
gefahren.

'Wenn es 1n d,et Zeit der Ernte manďrmal
reďrt notwendig war, hat er tapfer mitge-
holfen und wenn ihn dann nadriinigen Ta-
gen wieder die lúřanderlust pad<te, zog er
weiter. Uebernadrtete er im Gasthaus Sdri-
mana, gab es immer eine sďróne Unterhal-
tung' Besonders wenn man ihn fragte: ,,'!řos
miďrt denn die Káwállerieátticke in da Páp-
pelállee?', dann ging es riď'rtig los'

Ein gesdrmiid<tes Grab
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Sarg und am 24._Mai _wurde Wenzl. Holter
an der J unteren, südlichen Friedhofmauer,
zunädist dem Hause Nr. 14-6 (Thumser-
schneider, beerdigt. _ _

Wenzls letzte Arbeit im Forsthause zu
Halbgebäu vollendete sein -Bruder Midilund
pinselte über die Türe: „-Holters Ende!“
Diese Sdirift war noch viele Jahre zu sehen.

Als Wenzl _Holter begraben' wurde, war
es noch üblidi, alle Toten auf dem-Haslauer
Friedhofe mit den Füßen gegen S-üden ge-
richtet zu bestatten. Unter dem Haslauer
Pfarrer Josef Trapp wurde aber in den 80er
Jahren eingeführt, sie mit den =F`ü.ßen gegen
Sonnenaufgang, also Osten, gerichtet zu be-
graben. ' ' ' ' '

Gleichzeitig erfolgte (-1885) eine Vergrö-
ßerung des Friedhofes ' - _ _

Die Lageveränderung der Toten hatte zur
Folge, daß der damalige Totengräber H ü 1 -
l e r bei Anlage eines neuen 'Grabes die Kör-
per der langjährig Verstorbenen in der Mit-
te teilen mußte, was vielfach als recht p-ie-
tätlos empfunden wurde.

Im_übrigen haben audi unsere Vorfahren
ihre _Toten mit dem Gesıdi.t gegen- Osten
vorwıe end sitzend bestattet aber auch

viele andere Völker ließen ihre -Toten bei
der Beerdigung gegen Osten blicken.
Es grüßt Euch wie immer recht herzlich_

' Euer Felbinger

Da Ascha Vetta _
Kürzlich konnten wir Ldm. Heinrich

Stieglitz, jetzt in New Jork, zu seinem 80.
Geburtstag gratulieren. Dies-es -Jubiläum
nahmder -Heimatbrief für Plan-
Weseritz zum Anlaß für folgende Be-
trachtung: '

Wer kann sich nicht noch jenes Mannes
aus Ãsch erinnern, der jahraus, jahrein,
durdi die Orte der -Bezirke Plan, Weseritz,
Tepl und darüber hinaus zog. Auf dem Bu-
dcel hatte er einen ziemlich großen Pack mit
reichem Inhalt von Schnitt- und Strickwaren
Ascher Erzeugnisse. Prima Qualität! In der
Hand trug er immer einen ziemlich sdiwe-
ren Stock, mit dem er hätte einen 6 Zent-
ner schweren Ochsen niederschlagen kön-
nen, seinen „Schutzengel“.

Wenn er in ein Haus kam und der Haus-
herr war mit seinen Leuten gerade am Hof
besdiäftigt, da hieß es: „_lå, da Äscha Vetta
is däul“ und im Nu stand der Hausherr
alleinda; er mußte jetzt damit rechnen, daß
die Gemeinsdiaftskassa wieder etwas leidi-
ter wurde. Und so ging er letzten Endes
auch in die Stube hinein und siehe da, der
ganze, große Pack war sdion zerlegt und
man hörte bloß von den Umstehenden: „Jå,
dees is sdiöi(n)!“ und der Vetta stand so
gravitätisch da und sagte nur immer wieder
„Hä“ (ja). Dabei wurden schon einige Stücke
beiseite gelegt, welche er nicht- mehr ein-
packen und weitersdileppen brauchte.

Während andere Hausierer an einem Tag
mehrere Orte abhausierten, brauchte' Vetta
Stieglitz zu einem Ort mehrere Tage. Daß
sein Geschäft etwas abwarf, 'warschon da-
raus zu ersehen, daß er sidi bald ein Hand-
wagerl anschaffte und seinen Pack nidit
mehr tragen brauchte. Wären wir nicht alle
aus der Heimat vertrieben worden, er käme
heute bestimmt mit einem Volkswagen an-
gefahren. _

Wenn es in der Zeit der Ernte manchmal
recht notwendig war, hat er tapfer mitge-
holfen und wenn ihn dann_ nadi einigen Ta-
gen wieder die Wanderlust packte, zog er
weiter. Uebernachtete er im Gasthaus Schi-
mana, gab_es immer eine -schöne Unterhal-
tung. Besonderswenn man ihn fragte: „Wos
mächt denn die -Käwällerieättäcke in da Päp-
pelällee?“, dann ging es richtig los.

Ein geschmücktes 'Grab
gab es zum Totensonntag, am 21. Novem-
ber 195-4, im Urnenhaine des Asdier evan-
gelischen Friedhofs. Sonst liegt alles rings-
um verwahrlost und verstep-pt. Auch der
Schnee reidite noch nidit aus, die Trübsal
gnädig zu verdecken.

Kurz erzählt
Die Weihnachtspakete, die a11S

der Bundesrepublik an Verwandte nach
Asch gesdiickt wurden, kamen offenbar
gut an. Jedenfalls sind bereits zahlreidie Be-
stätigungen bei versdiiedenen ,Landsleuten
eingelaufen. Es scheint eine recht große
Zahl solcher Liebesgaben gewesen zu sein,
die von den Vertriebenen in die Heimat, aus
der sie vertrieben wurden, aufgegeben wur-
den. Man denkt sich kaum mehr etwas
dabei; aber es sollte doch nachdenklich
stimmen, welche Aenderung der Verhält-
nisse_ seit der Vertreibung vorsich ging. Den
Paketempfängern in Asdi fielen übrigens
Steine vom Herzen, als die ihnen ja meist
angekündigten Pakete richtig zugestellt
wurden. Zuvor, d. h. von Juli bis kurz vor
Weihnachten, wollte es nämlich mit der Post
gar nidit klappen. .Es kamen viele Briefe,
hinüber und herüber, nicht an und sogar
Pakete waren verschwunden oder eines Teils
ihres Inhalts beraubt. Es gab darob beträcht-
liche Aufregung in Asch und man erhob
Beschwerde. Diese wurde amtlich untersucht
und den Beschwerdeführern gab man
schließlidi recht; die Fehlmengen erhielten
sie deswegen aber auch nidit.

Weihnachts- ' oder Neujahrs-
g e l d e r, ' d. h. Gratifikationen irgendwel-
cher Art, wurden in keinem Ascher Betrieb
ausbezahlt. Wie man versdiiedenen Briefen
entnehmen kann, war der Geldbeutel -zu
Weihnaditen bei den Arbeitern in Asch be-
sonders leer, weil sich doch jeder -wenig-
stens etwas zusätzlich Nahrhaftes für die
Feiertage leisten wollte. In einer dieser Schil-
derungen heißt es: „Man hält es oft nic:h_t
mehr für möglidi, wir karg manche Leute
leben müssen, besonders die alleinstehenden
Rentner. Ein Mann allein kann eine Fami-
lie nirgends mehr erhalten, die Frau ist ge-
zwungen, mit in die Arbeit zu gehen. Mei-
ster haben oft weniger Lohn als Arbeiter.

Als wir zur Errichtung unseres Krieger-
denkmales in Plasdiin schritten, da hat er
recht tief 'in seine oft pralle Geldtasdie ge-
griffen; ebenso audi bei der Gründung un-
serer Freiwilligen Feuerwehr. _ _

Und so wünschen wir halt unserem lie-
ben,›alten Freund, dem Ãsdia Vetta, zu sei-
nem_ Geburtstag, daß erihn noch recht oft
bei seinen Lieben in Verbank, New Jork,
USA, bei bester Gesundheit erleben möge.

_ -13-

Wenn in einer Familie drei, vier Personen
arbeiten, die -können sidi dann schon was
leisten -- es ist halt wie in Sachsen“. ,

Ueber die Behandlung im Asdier K r a n-
k e n -h a u s_ hört man Lobesstimmen. So
steht z. B. zu lesen: „Ich war sehr zufrieden
mit den Aerzten und auch den Schwestern.
Lag unter lauter Tsdiechen, _aber alle Ach--
tung, die halfen mir, wo sie konnten. Ich
war ja sehr hilflos-. . .“ ~

In der Woche zwischen Weihnachten und
Neujahr wurden in Asdi _ f ü nf deutsdie
Einwohner b e g r a b e n: Gustav Jobst,
Herr Neff und die Frauen Podlesak geb.
Quittenbaum, Rothemund und - Anna
Netscli. ' -

Am 2. Jänner flog Ldm-. Dipl.-Phys. Wil-
helm Wu n d e rl i c h, Sohn des 'H Lehrers
Friedrich W. _-(Nopf) nach J o h a n n e s -
b u rg (Südafrika). Unser Bilddien zeigt ihn

zum Abschied winkend an der Tür des
Flugzeugs. Seine Gattin, die ihm bald nadi-
folgen wird, und seine_ Eltern hatten ihn
zum Rhein-Main-Flughafen begleitet. Letz-
tere waren einmal ganz. entsetzt, -als sich
ihr sdion 17-jähriger Sohn noda eine elek-
trische Eisenbahn vom „Christkindl“
wünsdite. Jetzt baut er im Auftrage von
Siemens Signalanlagen,_ Stellwerke und
Aehnliches in Südafrika. -- Einen noch wei-
teren Flug hat Walter Klinger, der 24-
jährige Sohn des Stadtbaubeamten Dipl.--
Ing. Alfons Klinger, hinter sich. Er ging vor
zwei Jahren nach Kanada. Nunmehr reiste
er von dort .im Auftrage seiner Firma als
kanadisdier Experte für zwei Jahre nach
Indien; sie sudien Oel im -Ganges-Delta.
Auf seinem Fluge um die halbe Welt traf
er sich für 24 Stunden mit seiner Mutter in
Paris._- Schon im Sommer 195-4 wanderte
Frau Maria Koch geb." Schwamberger
(Feldgasse) nach Australien aus. Ueber ihre
Erlebnisse werden wir demnächst berichten.

Die Bundespost hat am 31. 12. 54 die
B r ie f'm a r k e n mit dem Posthorn un-
gültig gemacht. Wir erhalten fast täglich
noch Briefe und Karten mit solchen Post-
wertzeichen und müssen. S-trafporto dafür
zahlen. Wahrlich ein glattes Geschäft: Die
Marken sind mit gutem Geld bezahlt; nun
hebt die Post beispielsweise für einen Zwan-
zigpfennig-Brief 3-0 Pfennig „Nachgebühr“
ein, der Brief trägt ihr also nidit 2'0, son-
dern 50 Pfennige. Den einzig richtigen Weg,
nämlich solche Marken eben einfadi aus-
laufen zu lassen, hat die Bundespost also
nicht gefunden. Sie weiß wahrscheinlich
warum und reibt sich die Hände ob des
Zusatzgeschä_ftes. Im zivilen kaufniännisclierı
Verkehr würde man für ein solches System
harte Worte finden, d. h., da wäre es eben
einfach unmöglich. Wi_r braven Staatsbürger
können nichts dagegen tun als ein bisserl zu
meckern (was ja dodi nidits hilft) und im
Uebrigen einer den anderen warnen: Adi-
tung, das Posthorn bläst falsche Töne, haltet
euch ausschließlich an die Briefmarken-mit
dem Bilde 'Papas Heuß! Der Rundbrief je-
denfalls bittet sehr darum.

In seiner Eigenschaft als Stadtrat ist es
Ldm. Bräutigam gelungen in -S c h r o b e n -
hausen die oft geradezu unwahrschein-
lichen Bruchzahl-Hausnummern zu Fall '_ zu
bringen, zu denen außerdem noch'Budi-
stabenbezeiclinungen gehörten. Bei der
Neubenennung von 60 Straßen akzeptierte
man seine Vorschläge, so_daß nun Schro-
benhausen eine ganze Reihevon Straßen-



namen hat' die es auďr bei uns in Ásď'r gab.
In der Vertriebenensiedlung bradrte er eine
Egerer-, Breslauer-, Kónigsberger-, Trop-
pauer-, Neusatzer- und Bóhmerwaldstraí3e
unter. Den Namen Asdr verwendete er aus
Besdreidenheit und audr deshalb niďrt, weil
die Vertriebenen von Schrobenhausen aus
Dutzenden von Stádten stammen und mit
gleidlem Reďlt ihre Heimatgemeinden be-
rtid<sidrtigt wissen kónnten.

Die alten Fl ti chtl i n g'sausŤeise
verlieren am 31. Mdrz d. J. ihre Giiltigkeit.
Die neuen Vertriebenenausweise miissen da-
her, soweit noďr nic}rt geschehen, sďrleunigst
beantragt werden. Auskunft hiertiber in je-
dem Flii- oder Gemeindeamt. rver kůnftig
seine Vertriebenen-Eigenschaft naďrweisen
will, braudrt dazu den neuen Ausweis.

Bei der Heimatortskartei fiir
S u det en deuts ch e in Regensburg lie-
fen im vergangenen Jahre fast 80 000 Such-
auftráge ein. Davon konnten 51 000 erledigt
werden. Insgesamt belief sidr der Postaus-
gang alÍ 155 398 Stiid<. Die Suc}rkartei um-
faíJte zum Jahresende 1657 0@ Karten mit
2 269 Ňo Namen.

Von unseren HeimatgÍuppen
Die Asdrer Gmoi Ansbadr teilt mit: Da

der ,Sudetendeutsche Tag" zu Pfingsten
wahrscheinlich nid-rt in Mi.inchen, sondern irt
Nůrnberg stattfindet, werden von Ansbadr
aus zwei Autobusse nach Ni.irnberg fahren.
Hiezu ist sofortige Anmeldung notwendig,
da die Autobus-llnternehmen wegen der zu
erwartenden starken Nadrfrage bis Ende
Feber Bescleid haben wollen. Anmeldungen
fiir Ansbadr und Umgebung tibernimmt
Ldm. Ernst Blendinger, Ansbaďr, Philipp-
Zorn-.Str. 5. Der Zeitpunkt der Fahrt nadr
Bayreuth zur dortigen Asdrer Gmoi wird
nodr bekanntgegeben. 

- Die Julfeier der
Asdrer Gmoi Ansbadr am 8; 1. beim Ridr,ter
Gustl bildete wieder einen Hóhepunkt im
Leben dieser riihrigen Heimatgruppe. Ge-
meinderat E,rnst Blendinger, der d. Biirger-
m. und den Stellv. wegen Erkrankung ver-
trat, konnte vieIe liebe Gáste und Lands-
leute aus Erlangen, Rehau, Windsheim,
Burgoberbach, Herrieden, Heilsbronn und
Leutershausen begriiílen. Er dankte den
Asď-rer Industrie1len und Gescháfts1euten
ftir die meist mit herzlidren Begleitsd-rrei-
ben eingesandten Sad-rspenden, die dazu bei-
getragen haben, den Christbarim zu berei
c}rern und die Feier recht schón zu gestal-
ten.

Die Kerzen auf den gesďrmiidrten Tisďren
zauberten nodr einmal weihnachtlichen
Glanz in den Raum, als unsere junge Ascfie-
rin, Frl. Christa Heller, mit inniger Ein-
fiihlung das Gedicht ,,Zum neuen Jahr" vorr
A. Blaha (Aus dem Gedidrtband ,,Glocken
der Heimat') zum Vortrag braďrte, und
groíŠen, herzliďren Beifall damit erntete.

Dann hielt Lm. Lehrer Roth die Julrede,
die die Julfeiern der Fleimat im Geiste le-
bendig werden liefi und in welďler tiefste
Heimatliebe zum Ausdruck kam. '$íenn audr
eine Rúd<kehr in die Heimat noch in dunk-
ler Ferne liege, so wollen wir die Heimat
niemals vergessen und dazu sollen diese
řIeimatabende wie heute beitragen. Zum
Sďrlu8 iibermittelte Ldsm. Roth die besten'Wiinsdre und GrůíŠe der Ascher Gmoi Miin-
chen, wo er im November'mit seineqr Liďlt-
bildérvortrag zu Gast war, sowie herzlidre
Neujahrswůnsďle und Grti8e des Kreisbe-
treuers Dr. Tins.

Naďr der Christbaumverlosung gab Ldm'
Roth den StartsdruíŠ in den Fasdring. Váh-
rend er im besinnliďren Teil die Zuhórer in
seinen Bann zog, sorgte er im gemiitlichen
Teil fiir Heiterkeit und frohe Laune. Be-
geisterter Applaus empfing ihn, als er mit
seinem Akkordeon hereinkam und mit dem
,,Freut Euch des Lebens", das alle mitsan-

gen, den lustigenJeil des ,\bends einleitete.
Die Stimmung erreichte den Hóhepunkt,
als er siďr als erstklassiger Vortragskiinstler
und Humorist entpuppte und bald sang
und sďrunkelte alles mit, wie zu Hause im
Fasdring. Es war sďron lange naďr Mitter-
nad,rt, als Ldm. Blendinger unserem "liebenHerrn Lehrer" fiir seine Mitwirkung an
diesen sdrónen Stunden herzlidre Daňkes-
'worte sagte. - Der Reingewinn dieses Hei-
matabends wird wieder zu Áufmerksam-
keiten bei Familienereignissen, Geburts-
tagen unseťen alten Landsleuten, in der
Gmoi verwendet, DM 30,- wurden der
Asďrer Heimatkasse iiberwiesen.

An die'100 Ascher des Rheingaues, aus
'Wiesbaden und Mainz fanden am Neujahrs-
tage den rJřeg nach 'sřinkel, um dort einige
frohe Stunden unter-Mitwirkung děs in
Asďr bestbekannten Komikers aus Eger,
Fischer Viz, zu verbringen. Die Stimmung
steigerte sich so, daB einmůtig beschlossen
wurde, am Sonntag den 13. Feber nadrmit-
tags im gleidren Lokal, Zwickmiihle Vin-
kel, eine ricl-rtige Ascher Fasching
steigen zu lassen. Dazu werden alle Lands-
leute im Rheingau, aus '\trřiesbaden und
Mainz, sowie auch die linksrheinisďl \řoh-
nenden' vor allem auďr die Júgend herz-
lichst eingeladen, Um viel FIumor und wo-
móglich fasďtingsmáíŠige Kleidung wird ge-
beten. Fůr die Musik sorgt ot; Ede mit
seiner Kapelle.

Die Asďrer Gmoi in Neustadt bei Co-
burg hielt am 31. Dezember im Saale Eck-
stein ihre traditionelle Sylvesterfeier ab.
Zweiter Biirgermeister Ldm. Sdrmidt konnte
viele Teilnehmer (der Saal war fast zu klein)
begrii8en. Sein besonderer Gruíš galt den
Landsleuten aus Hof, Selbitz, Kulmbach,
Creidlitz und Coburg. Audr einige Einhei-
misc}re waren erscÍrienen. Ldm. Sďrmidt be-
tonte in seiner Ánspradre, daíš nidrt immer
die Gróí3e der Veranstaltung maíŠgebend
sei, sondern das GeÍiihl der Zusammenge-
hórigkeit und die Stimmung eine derartige
Zusammenkunft auszeiďrnet und er
wiinscl-rte in diesem Sinne allen Anwesen-
den fiir die letzten Stunden im alten Jahre
reďrt viel Vergniigen. Im ersten Teil kamen
vor allen Dingen Lieder und humoristisdre
Szenen zur Auffiihrung, an denen sich
mehrere Landsleute beteiligten und daf iir
reiďren Beifall ernteten. Die Tombola war
in wenigen Minuten ausverkauft. Die Ka-
pelle Jung sorgte niďrt nur im ersten Teil
fiir eine stimmungsvolle Musik, sondern
nachher konnte dann jung und alt das
Tanzbein sďrwingen. Die paar Stunden ver-
gingen viel zu sďrnell' als man in den friihen
Morgenstunden das sc}róne '$íort ,,Auf 'Wie-

dersehn" vernehmen konnte. An dieser
Stelle sei nodrmals allen Spendern fíir die
Tombola der herzlidrste Dank ausgespro-
chen. So wie im vergangenen Jahr will die
Neustádter Ásůer Gmoi auďl in Zukunft
F{eimatabende und Brauchtum hoďrhalterr
und weiter ausbauen.

Der Fasďringsrummel der Asdrer Gmoi
in Míindren geht am Samstag, den 12. Fe-
ber im Thomasbráukeller, Kapuzinerplatz,
vor sidr. Die Veranstalter erhoffen einen
gleich guten Besudr und ebensolcle Stim-
mung wie im Vorjahre. Alle Landsleute in
Můndren und dessen ganzen weiten lJmge-
bung sind herzlidrst eingeladen. Masken und
Kostiime sehr erwiinsďlt, auf jeden Fall abet
gute Laune und gesdrmierte Tanzbeine. Be-
ginn 20 Uhr.

Die Fasďringsveranstaltung der Taunus-
Asdrer am 13. Feber in Niederhofheim wird
mit einer lustigen Kappensitzung eingelei-
tet, 4.r der einige Redner aus Berlin und
Frankfurt in die ,,Btitt" steigen; audr eine
Sángergrup'pe hat ihre Beteiligung zugelagt.
Alle Landsleute mógen daher mit einer nár-
risďren Kopfbededrung erscheinen. Fiir gute
Musik ist gesorgt.

VE RTRAU ETISSAGH E
ist der Einkauf von Bettfedern und fertigen
Betten wie ansonsten bei keiner anderen
Ansdraffung. Die seit Generationen welt-
bekannte Firma Rudolf Blahut (friiher
Desdrenitz und Neuern im Bóhmerwald)'
besonders allen Heimatvertriebenen z1r

cinem BegriÍf geworden, jetzt in F u r t h
i' lVald, redrtfertigt ste$ durďl beste und
preiswerťe Lieferung dieses Vertrauen.
Lesen Sie das Angebot im Anzeigenteil.

Wir gratulieren
87. Geburtstag: Frau Lehnert am 2. 2.55.

in Hohenstadt Ňr. 8 Kr. Hersbrud< bei ihrer
Tochter.

85. Geburtstag: Frau Elisabeth Hollerung
am 6. 2. (Herrngasse) in lW'adrenbuďren b.
Flanau, Schulstr. 34.

82. Geburtstag: Frau Berta Hubl geb.
]winter (Nassengrub) am 23. 1. in Můhlhau-
sen 85 Kr. Neumarkt (Opf.), wo sie ihren
Lebensabend geistig und kórperlidr noch
frisch bei Familie Spitzbart verbringt. Sie
leíJt ihre Gesďrwister und alle Verwandten
und Bekannten herzliďr grůíŠen.

79. Geburtstag: Frau 'lilí'ilhelmine Czer-
ney (Rosmaring.) am 30. 1. bei geistiger u.
kórperliďrer Riistigkeit in Elz b. Limburg/
Lahn, Grábenstr. 20. - FIerr Lorenz Stad-
ler (Vilhelm-Veií3-Str., bei Flei8ner) am
12. f. in Spangenberg (Hessen), Langegasse.
Er ist noc}r sehr růstig und lebensfroh,
raucht gern sein Pfeifďren und bringt sei-
nem Sohn táglidr das Essen an den Arbeits-
platz.

77. Geburtstag: Flerr Johann Jung, Exp.
i. R. am 14. 2. in Tann/Rhón. Die Ásc}rer
Gmoi wiinsďrt ihrem treuen Anhánger auÍ
diesem '!í'eg alles Gute und gratuliert ihnr
reďrt herzliďr.

72. Geburtstag: Herr Adam Kober (Mau'
rer, ScÍ-rónbadl) am 25. 1. in Hettenhausen,
Kr. Fulda.

71. Geburtstag: Frau Lina Vólfl, (Neu_
berg) am 20. f. in Talheim Kr. Heilbronn,
'Weinbergsiedlg. 7 bei ihrem Sohn Erwin
\X/. Die Jubilarin befindet siďr in gesund-
heitliďr bester Verfassung und láíŠt auf die-
sem'síege all ihre Bekannten grii8en.

Silberne Hochzeiten: Flerr Hermanrt
Márz u. Frau, geb Beierl (fr. \ťebmeister b.
Singer Ec Co. in Asďr) jetzt in Forchheim b.
Fa. 'Weber & ott. - FÍerr Hermann Bur-
kel und Frau Margarethe, geb. Zahn am 75.
2. in Miin&en 13, Ámalienstr. 38 (Rogler-
straí3e 23).

Vermáhlung: Max Lappat aus \(erners_
reuth, ietzt Hof, mit Gertraud geb. Baum-
gártel aus Rehau am 29.12.54 in Rehau.

Es starben fern der Heimat
Herr Eduard Fuchs (Krugsreuth) 91-

jáhrig am 23. 12. in Nellingen (Viirtt.). Er
wurde dort am ersten Weihnachtsfeierra,gzu
Grabe getragen. Frau Anna Engel-
h a r d t, geb. Martsd-rina, am 27. 17. in
Kronaďr 58iáhrig. - Frau Ernestine Lud-
w i g, Fabrikantens'witwe' l2jáhrig in oeh-
ringen (W'iirtt.). Die Verbliclene war da-
heim in manďrerlei gemeinnůtzigen Belan-
gen hingebungsvoll tátig, voran im Asďter
Kneipp-Verein, der in ihr seine rúhrigste
Fórderin hatte, und im Bund der Deutschen,
dessen Frauenoftsgruppe sie zu ihren eiÍrig-
sten Vorstandsmitgliedern zilhlte. Ihre ur-
wúd-rsige Lebendigkeit und Lebensfreude
madrten sie iiberall, wo sie verkehrte, sehr
beliebt. - Flerr Josef Mi.i1ler, Schmiede-
meister aus Sdrónbadl, 771áhrtg, in Simbadr
b. Landau a. d. Isar. Der Verstorbene war
fiir seine Heimatgemeinde ein fester Begriff.
In fast allen Ortsvereinen war er, z. T. ftih-
rend, Mitglied.'- Frau Katharina Rubner
(Gabersc.:hneiders-Kathi, Haslau) nadr Voll-
endung ihres 74. Lebensjahres am 30. 12. in
Selb, wo sie am Neujahrstage beerdigt wur-
de. Im Mai 1954 war ihre Sc'hwágerin, Frau

namen hat, die es audi bei uns in Asch gab.
In der Vertriebenensiedlung brachte er eine
Egerer-, Breslauer-, Königsberger-, Trop-
pauer-, Neusatzer- und Böhmerwaldstraße
unter. Den Namen Asch verwendete er aus
Bescheidenheit und audi deshalb nidit, weil
die Vertriebenen von Sdirobenhausen aus
Dutzenden von Städten stammen und mit
gleichem Redit ihre Heimatgemeinden be-
rüdcsiditigt wissen könnten.

Die alten Flüchtling-saus'weise
verlieren am 3-1. März d. J. ihre Gültigkeit.
Die neuen Vertriebenenausweise müssen da-
her, soweit nodi nicht geschehen, sdileunigst
beantragt werden. Auskunft hierüber in je-
dem Flü- oder Gemeindeamt. Wer künftig
seine Vertrieben-en-Eigenschaft nachweisen
will, braucht dazu den neuen Ausweis. '

Bei i der Heimatortskartei für
Sudetendeutsche in Regensburg lie-
fen im vergangenen Jahre fast 80 000 Such-
aufträge ein. D-avon konnten 51 000 erledigt
werden. Insgesamt belief sidi der Postaus-
gang auf 15-5 398 Stück. Die S-uchkartei um-
faßte zum Jahresende 1657000 Karten mit
2 269 O00 Namen.

Von unseren Heimatgruppen
Die Asdier Gmoi Ansbadi teilt mit: Da

der „Sudetendeutsche Tag“ ' zu Pfingsten
wahrscheinlich nicht in Münch-en, sondern in
Nürnberg stattfindet, werden von Ansbach
aus zwei Autobusse nadi Nürnberg fahren.
Hiezu ist sofortige Anmeldung notwendig,
da die Autobus-Unternehmen wegen der zu
erwartenden starken Nachfrage bis Ende
Feber Bescheid haben wollen. Anmeldungen
für Ansbach und Umgebung übernimmt
Ldm. Ernst Blendinger, Ansbach, Philipp-
Zorn-Str. 5. Der Zeitpunkt der Fahrt nadi
Bayreuth zur dortigen Asdier Gmoi wird
nodi bekanntgegeben. - Die Julfeier der
Ascher Gmoi Ansbach am 8.' 1. beim Richter
Gustl bildete wieder einen Höhepunkt im
Leben dieser rührigen Heimatgruppe. Ge-
meinderat Ernst Blendinger, der d. Bürger-
m. und den S-tellv. wegen Erkrankung ver-
trat, konnte viele liebe -Gäste und Lands-
leute aus Erlangen, Rehau, Windsheim,
Burgoberbach, Herrieden, Heilsbronn und
Leutershausen begrüßen. Er dankte den
Asdier Industriellen und Gesdiäftsleuten
für die meist mit herzlichen -Begleitsdirei-
ben eingesandten Sach-spenden, die dazu bei-
getragen haben, den Christbaum zu berei-
chern und die Feier recht sdiön zu gestal-
ICH. _

Die Kerzen auf den geschmückten Tisdien
zauberten noch einmal weihnachtlichen
Glanz in den Raum, als unsere junge Asche-
rin, Frl. Christa Heller, mit inniger Ein-
fühlung das -Gedicht „.Zum neuen Jahr“ von
A. Blaha (-Aus dem 'Gedichtband „Glocken
der Heimat“) zum Vortrag brachte, und
großen, herzlichen Beifall damit erntete.
Dann hielt Lm. Lehrer Roth die Julrede,

die die Julfeiern der Heimat im Geiste le-
bendig werden ließ und in welcher tiefste
Heimatliebe- zum Ausdruds kam. Wenn audi
eine Rückkehr in die Heimat noch in dunk-
ler Ferne liege, so wollen wir die Heimat
niemals vergessen und dazu sollen diese
Heimatabende wie heute beitragen. Zum
Schluß übermittelte Ldsm. Roth die besten
Wünsdie und Grüße der Ascher Gmoi Mün-
chen, wo er im Novemberniit seinem Licht--
bildervortrag zu Gast war, sowie herzlidie
Neujahrswünsdie und Grüße des Kreisbe-
treuers Dr. Tins. _

Nadi der Christbaumverlosung gab Ldm.
Roth den Startsdiuß in den -F'asdiing.- Wäh-
rend er im besinnlichen Teil die Zuhörer in
seinen Bann zog, sorgte er im gemütlichen
Teil für Heiterkeit und frohe Laune. Be-
geisterter Applaus empfing ihn, als er mit
seinem Akkordeon hereink-am und mit de_m
„Freut Euch des Lebens“, das alle mitsan-

gen, den lustigen_,Teil des Abends einleitete.
Die Stimmung erreidite den _Höhepuıikt,
als er sidi als erstklassiger Vortragskünstler
und Humorist entpuppte und bald sang
und sdiunkelte alles mit, wie zu Hause im
Fasching. Es war sdiron lange nach Mitter-
nad-it, als Ldm. Blendinger unserem „lieben
Herrn Lehrer“ für seine Mitwirkung an
diesen sdiönen Stunden herzlidie Dankes-
worte sagte. - Der Reingewinn dieses Hei-
matabends wird wieder zu Aufmerksam-
keiten bei Familienereignissen, Geburts-
tagen unseren alten Landsleuten, in der
Gmoi verwendet, DM 30,~ wurden der
Asdier Heimatkasse überwiesen. _

An die `100 Ascher des Rheingaues, aus
Wiesbaden und _Mainz fanden am Neujahrs-
tage den Weg nach Winkel, um dort einige
frohe Stunden unter- -Mi_twirkung des in
Asch bestbekannten Komikers aus Eger,
Fischer Viz, zu verbringen. Die Stimmung
steigerte sich so, daß einmütig beschlossen
wurde, -am Sonntag den 13. Feber nachmit-
tags im gleichen Lokal, Zwickmühle Win-
kel, eine richtige_ Ascher Fasching
steigen zu lassen. Dazu werden alle Lands-
leute im Rheingau, aus Wiesbaden und
Mainz, sowie audi die linksrheinisdi Woh-
nenden, vor allem audi die Jugend herz-
lichst eingeladen, Um viel -Humor und wo-
möglich- fascliingsmäßige Kleidung wird ge-
beten. Für die Musik sorgt Ott Ede m-it
seiner Kapelle. _ _

Die Ascher Gmoi in Neustadt bei Co-
burg hielt am 3'1. Dezember im Saale Eck-
stein ihre traditionelle Sylvesterfeier ab.
Zweiter Bürgermeister Ldm. Sdimidt konnte
viele Teilnehmer (der Saal war fast zu klein)
begrüßen. Sein besonderer Gruß galt den
Landsleuten aus Hof, S-elbitz, Kulmba-di,
Creidlitz und Coburg. Auch einige Einhei-
mische waren erschienen. Ldm. Sdimidt be-
tonte in seiner Ansprache, daß nidit immer
die Größe der Veranstaltung maßgebend
sei, sondern das -Gefühl der Zusammenge-
hörigkeit und die Stimmung eine derartige
Zusammenkunft auszeidinet und er
wünschte in diesem Sinne allen Anwesen-
den für die letzten Stunden im alten Jahre
recht viel Vergnügen. Im ersten Teil kamen
vor allen Dingen Lieder und humoristisclie
Szenen zur Aufführung, an denen sidi
mehrere Landsleute beteiligten und dafür
reichen Beifall ernteten. Die Tombola war
in wenigen Minuten ausverkauft. Die Ka-
pelle Jung sorgte nich-t nur im ersten Teil
für eine stimmungsvolle Musik, sondern
nachher konnte dann jung und alt das
Tanzbein schwingen. D-ie paar Stunden ver-
gingen viel zu schnell, als man in den frühen
Morgenstunden das schöne Wort „Auf Wie-
dersehn“ vernehmen konnte. An dieser
Stelle sei nochmals allen Spenderıi für die
Tombola der herzlichıste Dank ausgespro-
chen. So wie im vergangenen Jahr will die
Neustädter Ascher -Gmoi audi in Zukunft
Heimatabende und Brauchtum hochhalten
und weiter ausbauen.

Der Fasdiingsrummel der Ascher Gmoi
in München geht am Samstag, den 12. Fe-
ber im Thomasbräukeller, Kapuzinerplatz,
vor sich. Die Veranstalter erhoffen einen
gleich guten Besuch und ebensoldie Stim--
mung wie im Vorjahre. Alle Landsleute ill
München und dessen ganzen weiten Umge-
bung sind herzlichst eingeladen. Masken und
Kostüme sehr erwünsdit, auf jeden Fall aber
gute Laune und geschmierte 'Tanzbeine. Be-
ginn 20 Uhr.

Die Fasdiingsveranstaltun_g der -Taunus-
Asdier am 13. Feber in Niederhofheim wird
mit einer lustigen Kappensitzung eingelei-
tet, zμ der einige Redner aus Berlin und
Frankfurt in die „Bütt“ -steigen; audi eine
Sängergrup-pe hat ihre Beteiligung zugesagt.
Alle Landsleute mögen daher mit einer när-
rischen Kopfbedeckung erscheinen. Für gute
Musik ist gesorgt. -

_14._'

VERTRAUENSSAGHE
ist de-r Einkauf von- Bettfedern -und fertigen
Betten wie ansonsten bei kein-er anderen
Ansdiaffung. Die seit Generationen welt-
bekannte Firma R-udolf Blahut (früher
De-sdienitz und Neuern im Böhmerwald),
besonders all-en Hei-matvertriebenen zu
einem Begriff geworden, jetzt in Furth
i. Wald, reditfertigt stets durdi beste und
preiswerte Lieferung dieses Vertrauen.
Lesen Sie das An-ge-bot im Anzeigenteil.

 Wir gratulieren  
87. Geburtstag: Frau Lehnert am 2. 2. 55.

in Hohenstadt Nr. 8 Kr. Hersbrudc bei ihrer
Tochter. "

85. Geburtstag: Frau Elisabeth Hol_l_erung
am 6. 2. (Herrngasse) in Wadienbudien b.
Hanau, Schulstr. 34.

82. Geburtstag: Frau -Berta Hubl geb.
Winter (Nassengrub) am 23. 1. in Mühlhau-
sen 85 Kr. Neumarkt |(Opf.), wo sie ihren
Lebensabend geistig und körperlidi. n0Cl1
frisdi bei Familie -Sp-itzbart verbringt. Sie
läßt_ ihre Gesdiwister und alle Verwandten
und Bekannten herzlidi grüßen.

79. Geburtstag: Frau Wilhelmine Czer-
ney (Rosmaring.) am 30-. 1. bei geistiger u.
körperlicher Rüstigkeit in Elz b. Limburg/
Lahn, Gräbenstr. 20. _ Herr Lorenz Stad-
ler (Wilhelm-Weiß-Str., bei Fleißner) am
12'. 1. in_ Spangenberg (Hessen), Langegasse.
Er ist noch sehr rüstig und lebensfroh,
raudit gern sein Pfeifchen und bringt sei-
nem Sohn täglich das Essen an den Arbeits-
platz.

77. Geburtstag: Herr Johann Jung, Exp.
i. R. am 14. 2. in Tann/Rhön. Die Ascher
Gmoi wünsch-t ihrem treuen Anhänger auf
diesem Weg alles Gute und gratuliert ihm
recht herzlich.

72. Geburtstag: Herr Adam Kober (Mau-
rer, Schönbach) am 25. 1. in Hettenhausen,
Kr. Fulda.

71. Geburtstag: Frau Lina Wölfl, (Neu-
berg) am 20. 1. in Talheim Kr. Heilbronn,
Weinbergsiedlg. 7 bei ihrem Sohn Erwin
W. Die Jubilarin befindet sidi in gesund-
heitlidi bester Verfassung und läßt auf die-
sem Wege all ihre Bekannten grüßen.

Silberne Hodizeiten: Herr Hermann
März u. Frau, geb Beierl (fr. Webmeister b.
Singer öc Co. in Asdi) jetzt in Fordiheim b.
Fa. Weber 8c Ott. - Herr Hermann Bur-
kel und Frau Margarethe, geb. Zahn am 15.
2. in München 13, Amalienstr. 38 (Rogler-
straße 23).

Vermählung: Max Lappat aus Werners-
reuth, jetzt Hof, mit -Gertraud geb. Baum-
gärtel aus Rehau am 29. 12. 54 in Rehau.

Es starben fern der Heimat
Herr Eduard Fuchs (Krugsreuth) 9'1-

jährig am 23. 12. in Nellingen (Württ.). Er
wurde dort am ersten- Weihnachtsfeiertag zu
Grabe getragen. -- Frau Anna E n g el-
hardt, geb. Martsdi=ina, am 27. 11. in
Kronadi 58jährig. - .Frau Ernestine L u d-
wig, Fabrikantenswitw_e, 82Ijährig in Oeh-
ringen (Württ.). Die Verblichene war da-
heim in mancherlei gemeinnützigen Belan-
gen hingebungsvoll tätig, voran im Ascher
Kneipp-Verein, der in ihr seine rührigste
Förderin hatte, und im Bund der Deutsdien,
dessen Frauenortsgruppe sie zu ihren eifrig-
sten Vorstandsmitgliedern zählte. Ihre ur-
wüdisige Lebendigkeit und Lebensfreude
maditen sie überall,.wo sie verkehrte, sehr
beliebt. - Herr Josef Mülle r, Sdimiede-
meister aus Sdiönbadi, 77jährig, in Simbadi
b. Landau a. d. Isar. Der Verstorbene war
für seine Heimatgemeinde ein fester Begriff.
In fast allen Ortsvereinen war er, z. T. füh-
rend, Mitglied. '- Frau Katharina R u b n e r
(Gabersdineiders--Kathi, Haslau) nach Voll-
endung ihres 74. Lebensjahres am 30. 12. in
Selb, wo sie am Neujahrstage beerdigt wur-
de. Im Mai 19'54 war ihre Schwägerin, Frau



Elisabeth Rubner, in Marktredwitz gestor-
ben. _ Herr Johann'!řeisert (Krugs-
reuth) am 6. 1. in Marienthal plótzlidr und
unerwartet im 56.. Lebensiahre. Gebiirtiger
Katzengriiner, hatte er sich in Krugsreuth
'ein Eigenheim erbaut. Er war bis zur Ver-
treibung als Maschinenmeister bei Adler u.
Nickerl tátig. - Der akademische Maler u.
Graphiker Rudolf Z ub e r aus Sandau starb
46jáhrig in Miindren. Die Hólzsďrnitte Zl-
bers werden audr vielen Ascher Landsleuten
bekannt geworden sein. Der besdteidene,
urwúďrsige Egerlánder, der sich in 'Werk und
Haltung seiner Heimat stets zutiefst ver-
bunden fiihlte, genoí3 die \řertsdlátzung al-
ler, die ihn kannten. - Herr Karl M o r s ch
(Drud<ermeister bei Klaubert, Kegelg.) 77-
jáhrig am 16. 1. in Steinensittenbach bei
Hersbrud<. Seine Gattin war ihm vor 21le
'Jahren im Tode vorausgegangen. Er wurde
unter groí3er Beteiligung yon Vertriebenen
und Einheimisďren zu Grabe getragen.

Berichtigen Sie im AdreBbuch
Burgmann Erwin, Sprendlingen Kr. Offen-

baďr a. M., Eisenbahnstr. 147 (Fl. Gey_
erstraíše 1925).

Fůckert Hans, Erlangen, Niirnberger Str.
14911, Siemens-Gartensiedlung (Haupt-
straíle 9O).

Holler Albina, Hut}esďráft, Oberstdorf/
Allgáu, Kirdrstraíše 14 (Sc}rloíšg. 2a).

Ludwig Lina, Bonbrud< Kr. Vilsbiburg,
Haus Schirmer (Stiegeng. 9).

Mósc}rl Adolf, Miihdorf/lnn, VdK-Lohmůhl-
siedlung (Polizeibeamter).

SeiÍert Hans loachim, Daďrau (obb.)'
Briixerstr. 6 (Brandstrómstt. 2340).

Sdróttner Max, Sc]-rrobenhausen (Óbb.),
Geroldsbaďrer Str. 39 (Kantg. 14).

Voit Adolf, \ýeiÍšenhaid 8, P. 'Weiíšenstadt
(Ofr.), (Jahngasse 2011).

Voit Gust., Bad Hersíeld, Unt. d. Stiege 15

\ťagner Erna, Spangenbérg/FIessen, Jáger-
strafie 75 (KeplerstraíŠe 1530)

Iřeibl Josef, 'Wiesau (opf.)' ,Heimstátten-
siedlg. 136'le (Lerďrenpóhlstr. 13).

\řolfrum Ridrard, Frankfurt/M., Speyerer-
str. 30/I r. (Fl. Geyerstr. 1905).

Vunderlidr Ric]rard' Berďrtesgaden, Metzen-
leithen 1 (Bahnhofstr. 1595)

Rofibach: Grohl Elsbeth. ge,b. Voit,
Oberkochen/'W'ůrtt.' Iťeingartenstr. 35
Tesd-rner Hans, Gustavsburg/Hess., Mo-
zartstra&e 7

Haslau: Póllmann Rudolf, Undorf 94 b.
Regensburg

Griin: Zófel Heinriďr, \řeiherhof 25 bei
Fi.irth,1Bayern.

K ru g s r euth: Pfeil \iíilli' Erlangen,
Spinnereistraíše 6

Lindau: Uhl Franz, Kinning 48 b. Neu-
markt-St. Veit/Obb.

Ein'$[unsch soll erftillt werden
Ansdrriftenverzeidrnis nadr'Vohnsitzen geordnet

HundertÍach wurde dieser \řunsch sďron
an uns herangetragen. Man will ein An-
sdrriften-VerzeidrniJ haben, aus dem auf
den ersten Blict zu ersehen ist, welďre
Landsleute z. B. in Eltville, in Můndren, in
Kassel, oder sonstwo wohnen. Vir habén
uqs nun nadr reifliďrer Ueberlegung der
Mógliďrkeiten' wie ein soldres Verzeidlnis
ersiellt werden kónnte, zur Erfiillung die-
ses \řunsďres entsďrlossen. Es wird sidr dies-
mal niďrt um eine laufende, dem RundbrieÍ
beigelegte Adressen-Veróffentlichung han-
deln, sóndern um eine geschlossene Brosdrii-
re, also um ein handliches Nacb-
schlagebuch. Da darin alle seit der
Herausgabe des ersten Adressenverzeichnis-
ses erfolgten Adressenánderungen beriid<-
siďltigt sein werden, wird es sidr gleic}rzeitig
um eine ergdnzte, erweiterte und beriďlt-igte
Neuauflage-desselben handeln. Die daz.u
notwendigen auí3erordentlidr'umf angreichen
Vorarbeiten (es mufi zunádrst eine neue
Hilfskartei erstellt werden) haben bereits
begonnen.

IJnsere dringende Bitte
um Mitarbeit geht zunáďrst dahin:
1. Die A s c h e r H e i m a t g r u p p e n bit-
ten wir um Einsendung von Listen, welche

die Namen der Familienvorstánde, deren
jetzige Ansďrrift und deren Fleimatansdrrift
enthalten.
2. In Gemeinden, wo nur wenige Lands-
leute wohnen, wird siďr sidrer ein Lands-
mann finden, der uns eine komplette Liste
der dort wohnenden Landsleute einsendet,
ebenfalls mit jetziger Ansd-rrift des Fami-
lienvorstands und dessen Heimatansdrrift.
Zu erfassen wíren alle aus dem Kreise Asch
stammenden Landsleute.
3. \íer inzwisc}ren eine andere Anschrift hat
als jene, die im ersten Adressenverzeichnis
steht und uns seine Ansdrriftenánderung
noďr nidrt mitgeteilt hat, der móge dies
tetzt tun.
4. 'Wessen Anschrift im alten Adressenver-
zeid-rnis fehlt' der móge uns seine Adresse
(samt Heimatanschrift) zukommen lassen.

Je umfassender die Mithilfe ist, die uns
auf diese Weise zuteil wird, um so griind-
liďrer und genauer kann das 'Wohnorte-Ver-
zeidrnis werden. Es soll ein hieb- und stich-
festes Spiegelbild der Streuung unserer Hei-
matgenossensdraft werden. Helft bitte alle
mit, ein Werk durchzufiihren, wie es bis-
her noch kein Heimatkreis besitzt, aber je-
der gerne lángst besitzen módrte.

Nas s en grub: Rausďr Ádam,'Wirkmei-
ster, Niirnberg,'!řiíšmannstr. ó4.

Neuberg: Kiinzel Dipl.-Ing. Flermann
und seine Sdrwester Schwalb Lotte, Bad
Vilbel,4Hessen, Frankfurter Str. 27

Neuberg: Doyscher Ursula, Dortmund,
F{iittemannstr. 39 (Zoar-Ursel).

Neuenbrand: Fisdrer Jakob, Bruďr-
kóbel 19, Kr. Hanau/Main (Bauer)
Ki.ihnl Anňa,'Wernau/Nedrar, Panora-' mastraí3e 10

Neuenbrand:'sřinterling Adolf, Emil
und otto, Nellingen, Kreis EíŠlingen/
rJřiirtt., Kernerweg 9. Die beiden Briider
und ihr Vater ha6en dort ihr neuerbau-
tes Zweifamilienhaus bezogen. Daheim:
Sc}rártelberg.

N i'e d e r Í e'u t h: Stůbiger Kurt, Lehrer,
Níirnberg, Herrnsdleiderstr. 28

Schónbach : Hohberger Eriď-r, Arďritekt,
Kassel, Elsásser Str. 14
Sďrmutzer Hermann, Oberndorf,t'{ed<ar,

. HólderiinstraíŠe 60
S t e in g r i.i n: Goldschalt Ernst, Niirnberg,

Hugo-Ditslerstraí3e 9
Steingriin: Schmitzer Flans, Lehrer,

Furth i.'W., Budrbergerstra(e 5.
'\ilře r n e rs r e u t h: Prell \řilli, oberzeuz-

heim, Kr. Limburg,&., Hofadrer 9.

Heimatkundlidrer Vortrag in Niirnberg.
Am Sonntag den 6. Feber (das Datum war
im letzten Rundbrief unrichtig angegeben)
spridrt vor der Ascher Gmoi Ntirnberg Lm.
Dr. Riďrard Klier zum Thpma 'Kampf der
Zedtwitze um die Reiďrsunmittelbarkeit des
Ascher Gebietes im 18. Jahrhundert" in der
Gaststátte Casino, Solgerstraí3e. Beginn 15
Uhr. Es ergeht nodrmals herzlidre und
dringlicl-re Einladung.

Sozialfragen
Heimkehrer_Entsďrádigung: NacJr $ 9, Ábs. l des

Kriegsgefangenen-Entsďrádigungsgeseties vom 30. 1.
1954 endet die Frist zur Einreiďrung der Ántráge auf
Feststellung des Entsdrádigungsanspruďrs mit 3. Feber
1955. Vordru&e sind bei allen ámtlidten Fiirsorge-
stellen zu haben, die Ántráge werden bei diesen Stel-
len eingereidrt.

Erbsdreine im LÁG_Verfahren. Eine uns zugegan-
gene Anfrage in dieser Ángelegenheit beantworten
wir hiermit óífentliďr, weil sie von allgemeinem In-
teresse sein diirfte: Im Falle des Todes eines Bereďr-
tigten im Lastenausgleiďrsverfahren muB die Erb-
beredrtigung immer durďt Erbsďleine naďrgewiesen
werden. Zu beantragen ist dieser beim Geridrtsscand
des Verstorbenen. IJm Kosten zu sparen, gibt man
als \7ert den Mindestwert von 200 DM an, da ja
dieser'!í'ert ohnedies, solange niďrts ausbezahlt wird,
reďrt prob[ematisďr ist. In berii&siďrtigenswerren
Fállen soll die Gebiihr auďr niedergesďllagen, also
keine erhoben verden, Die Gerichte haben den mini-
steriellen Áuftrag, hinsiďrtliďr der Gebiihren móg-
lidrst entgegenkommend vorzugehen.

Asdrer Hilfskasse: Áus der Christbaumverlosung
der Ásďrer Gmoi Ansbadr 30 DM. - In liebem Ge_
denken an ihre Kusine Frl. Pauline Sďrmidt von
Emma.Geipel (Brandholz) lÓ DM. - Áls Kranzablóse
zum Ableben der Frau E. Ludwig (Oehringen) von
Familien Adolf und Kurt Leupold (Helmbredrts) 10
DM. _ In Treugedenken an seine liebe Sďrwester Frau
Ernestine Ludwig von Búrgersdruldirektor Ernst
Ludwig (Hof a. d. Saale) 10 DM.

ÁscHER RUNDBRIEF
Múndren_Feldmodring' Sólie8f. 3'' Ruf Mů 369 3 25.
offizielles Mitt€ilungsblatt dg Hcimatlreiscs Áló
und der Hcimatgemeinden dcs Krciscr Ardr. - Hcr.
aurgeber und verantwortlió: Dr. Benno Tinr, Miin-
ďrcn-FeIdmoďring. - Ersdlcint zweimal monatlidr. -
Monatsbezugspreis DM 0,75 zuziiglidr 6 Pfg. Zurtell-
gebůhr. Kann bei iedem Po8tamtc im Bundergebiet
bestellt werden. - Postsďt.&konto Dr; Benno Tins,
MÚnůen, Kto._Nr. 112 148. - Drudr: Gugrth & Sobn,

Můnďre o-Feldmodring.

Fiir den Magen' fÚr die Verdauung'

Fiir lhr tYohlbefinden !

GelernÍe und erÍahrene

Spitzenweber
. gesudrÍ.

Fiir UnÍerbringung wird gesořgÍ.

Bewerbungen mil den ůbliďren Unlerlagen unler

,4f2' an den Verlag Asd-rer RundbrieÍ, Můnďren-
Feldmoching.

15

Elisabeth Rubner, in 'Marktredwitz gestor-
ben. -- Herr Johann Weisert (Krugs-
reuth) am 6. 1. in Marienthal plötzlidi und
unerwartet im 56.. Lebensjahre. Gebürtiger
Katzengrüner, hatte er sich in Krugsreuth
'ein Eigenheim erbaut. Er war bis zur Ver-
treibung als Masdiinenmeister bei Adler u.
Nickerl tätig. - Der akademische Maler u.
Graphiker Rudolf Z u b e r aus Sandau starb
46jährig in Mündien. Die Holzsdinitte Zu-
bers werden auch vielen Ascher Landsleuten
bekannt geworden sein. Der besdieidene,
urwüchsige -Egerländer, der sich in Werk und
Haltung seiner Heimat stets zutiefst ver-
bunden fühlte, genoß die Wertschätzung al-
ler, die ihn kannten. - -Herr Karl M o r s c h
(D-rudcermeister bei Klaubert, 'Kegelg.) 77-
jährig am 16. 1. in S-teinensittenbach bei
Hersbruck. Seine Gattin war ihm vor 21/2
'Jahren im Tode vorausgegangen. Er wurd_e
unter großer Beteiligung von Vertriebenen
und Eınheımısdien zu Grabe getragen.

 - q

4 Beriehtigen Sie im Adreßbueh
Burgmann Erwin, Sprendlingen Kr. Offen-

bach a. M., Eisenbahnstr. 147 (Fl. Gey-
erstraße 1925). '

Fückert Hans, Erlangen, Nürnberger Str.
149'/-I, Siemens-Gartensiedlung (Haupt-
straße 90). - '

Holler Albina, Hutgesdiäft, Oberstdorf/
Allgäu, Kirchstraße 14 (Schloßg. 24).

Ludwig Lina, Bonbrudc Kr. Vilsbiburg,
Haus Schirmer (Stiegeng. 9').

Mösdil Adolf, Mühdorf/Inn, VdK-Lohniühl-
siedlung (Polizeibeamter).

Seifert Hans Joachim, Dach-au (Obb.),
Brüxerstr. 6 (Brandströmstr.'2'340).

Sdi-öttner Max, Schrobenhausen (Obb.),
Geroldsbadier Str. 3'9' (Kantg. 14).

Voit Adolf, Weißenhaid 8, P. Weiß-enstadt
(Ofr.), (Jahngasse 2'011).

Voit Gust., Bad Hersfeld, Unt. d.- Stiege 15
Wagner Erna, Spangenberg/Hessen, Jäger-

straße 75 (Keplerstraße 1530)
Weibl Josef, Wiesau (Op-f.), «Heimstätten-

siedlg. 1361/s (-Lerdienpöhlstr. 13).
Wolfrum Ridiard, Frankfurt/M., Speyerer-

str. 3'0/I r. (Fl. Geyerstr. 19-05).
Wunderlidi R_idiard, Berclitesga-den, Metzen-

leithen 1 (Bahnhofstr. 1595)
Roßbach: Gro-hl Elsbeth, gelb-. Voit,

Ober-kochen/Württ., Weingartenstr. 35
Tesdiner Hans, Gustavsburg/Hess., Mo-
zartstraße 7

H a sla u: Pöllmann Rudolf, Undo-rf '94 b.
Regensbfiur-g

G r ü n: Zöfel Heinrich, We_.iherhof 25 bei
Für-th_/Bayern. _

K r u g s r' e u t h: Pfeil Willi, Erlangen,
Spinnereistraße 6

L in dau: Uhl Franz, Kinning 48 b. Neu-
markt-St_ Veit'[O<b'b.

ı
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Ein Wunsch soll erfüllt werden
Anschriftenverzeidinis nadi Wohnsitzen geordnet _

Hundertfach wurde dieser Wunsdi sdion
an uns herangetragen. Man will ein An-
sdiriften-Verzeiclifnis haben, aus dem auf
den ersten Blick zu ersehen ist, weldie
Landsleute z. B. in Eltville, in Mündien, in
Kassel, oder sonstwo wohnen. Wir haben
uns nun nach reiflicher Ueberlegung der
Möglidikeiten, wie ein solches Verzeichnis
erstellt werden könnte, zur Erfüllung die-
ses Wunsdies entsdilossen. Es wird sich dies-
mal nidit um eine laufende, dem Rundbrief
beigelegte Adressen-Veröffentlichung han-
deln, sondern um eine geschlossene Brosdi_ü-
re, also um ein handliches_ Nach-
schlagebucli. Da darin alle seit der
Herausgabe des ersten Adressenverzeichnis-
ses erfolgten - Adressenänderungen berück-
si_ditigt sein werden, wird es sich gleichzeitig
um eine ergänzte, erweiterte und beridi-tigte
Neuauflage desselben handeln". Die dazu
notwendigen außerordentlich iumfangreidien
Vorarbeiten (es muß zunächst eine neue
Hilfskartei erstellt werden) haben bereits
begonnen. '

Unsere dringende Bitte
um Mitarbeit geht zunächst dahin:
1. Die Ascher Heimatgruppen bit-
ten w_ir um Einsendung von Listen, weldie

die Namen der - Familienvorstände, deren
jetzige Anschrift und deren Heimatansdirift
enthalten.
2. In Gemeinden, wo nur w e n i g e Lands-
leute wohnen, wird sidi sicher ein Lands-
mann finden, der uns eine komplette Liste
der dort wohnenden Landsleute einsendet,
ebenfalls mit jetziger Anschrift des Fami-
lienvorstands und dessen Heimatansdirift.
Zu erfassen wären alle aus dem Kreise As'-ch
stammenden Landsleute.
3. Wer inzwischen eine andere Anschrift hat
als jene, die im ersten Adressenverzeichnis
steht und uns seine Anschriftenänderung
noch nicht mitgeteilt hat, der möge dies
jetzt tun.
4. Wessen Anschrift im alten Adressenver-
zeidinis fehlt, der möge uns seine Adresse
(samt Heimatanschrift) zukommen lassen.

Je umfassender die Mithilfe ist, die uns
auf die_se Weise zuteil wird, um so' gründ-
licher und genauer kann das Wohnorte-Ver-
zeidinis werden. Es soll ein hieb- und stidi-
festes Spiegelbild der Streuung unserer Hei-
matgenossensdiaft werden. Helft bitte alle
mit, ein Werk durchzuführen, wie es bis-
her noch- kein Heimatkreis besitzt, aber je-
der gerne längst besitzen möchte.- - -

1 

N a s s e n g r u b: Rausdi Adam, Wirkmei-
ster, Nürnberg, Wißmannstr. 64. '

N e u b e r g: Künzel Dipl.-Ing. Hermann
und seine Sdiwester Scliwalb Lotte, Bad
Vilbel/Hesse-n, Frankfurter Str. 27

Ne u b e r g: _Doysdier Ursula, Dortmund,
Hüttemannstr. 39' (Zoar-Ursel).

N e u e n b r a n -d: .Fisdi-er Jakob, Bruch-
köbel 19, Kr. Han-au/Main (Bauer)
Kühnl Anna, Wer'naufiNedcar, Pano-ra-

i imastraße 1'0 ' -
N e `u e n b r a n d: Winterling Adolf, Emil

und Otto, Nellingen, Kreis ' Eßlingen/
Württ., .Kernerweg 9. Die beiden Brüder
und ihr Vater haben dort ihr neuerbau-
tes Zweifamilienhaus bezogen. Daheim:
Sdiärtelberg. _

N ie d e r r e »u t h: Stüb_iger Kurt, Lehrer,
Nürn-berg, Herrnsch-ei-derstr. 28

S c h ö n b a c h : Hohberger Eridi, Ardiitekt,
Kassel, Elsässer Str. 14
Sdimutzer Hermann, Oberndorf/Neckar,

__Höld'erlinstraß-e 6-0 -
S t e i n g r ü n: Goldsch-al; Ernst, Nürnberg,

Hugo-Ditsler-Straße 9 '
S t e i n g r ü n: -Sdimitzer Hans, Lehrer,

Furth i. W., B-udibergerstraße 5.
W e r n e r s r e u t h: Prell Willi, Oberzeuz-

heim, Kr. Limburg/L., Hofadcer 9.
Asdier Hilfskasse: Aus der Christbaumverlosung

der Ascher Gmoi Ansbadi 30 DM. - .In liebeni Ge-
denken an ihre Kusine Frl. Pauline Sdimidt von
Emma _Geipel (Brandholz) 10 DM. - Als Kranzablöse
zum Ableben der Frau E. Ludwig (Oehringen) von
Familien Adolf und Kurt Leupold (I-Ielnibredits) 10
DM. - In Treugedenken an seine liebe Sdiwester Frau
Ernestine Ludwig von Bürgersciiuldirektor Ernst
Ludwig (Hof a. d. Saale) 10 DM.

Heimatkundlidier Vortrag in Nürnberg.
Am Sonntag den 6. Feber -(das Datum war
im letzten Rundbrief unrichtig angegeben)
spridit vor der Asdi-er Gmoi Nürnberg Lm.
Dr. Ridiard Klier zum Thema „Kampf der
Zedtwitze um die Reidisunmittelbarkeit des
Ascher Gebietes' im 18. Jahrhundert“ in der
Gaststätte Casino, Solgerstraße. Beginn 15
Uhr. Es ergeht _nodimals herzliche und
dringliche Einladung.

Sozialfragen '
Heimkehrer-Entschädigung: Nadi § 9, Abs. 1 des

Kriegsgefangenen-Entschädigungsgesetzes vom 30. 1.
1954 endet die Frist zur Einreidiung der Anträge auf
Feststellung des Entschädigungsansprudis mit 3. Feber
1955. Vordrudse sind bei allen amtlichen Fürsorge-
stellen zu haben-, die Anträge werden bei diesen Stel-
len eingereicht. -

Erbsdieine im LAG-Verfahren. Eine uns zugegan-
gene Anfrage in dieser Angelegenheit beantworten
wir hiermit öffentlich, weil sie von allgemeinem In-
teresse sein dürfte: Im Falle des Todes eines Beredi-
tigten im Lastenausgleidisverfahı-en muß die Erb-
bereditigung immer durch Erbsdieine nadi ewiesen
werden. Zu beantragen ist dieser beim Gerichtsstand
des Verstorbenen. _Um Kosten zu sparen, gibt man
als Wert den Mindestwert von 200 DM an, da ja
dieser Wert ohnedies, solange nichts ausbezahlt wird,
redit problematisdi ist. In 'berücksiditigenswerten
Fällen soll die Gebühr audi niedergeschlagen, also
keine erhoben werden. Die Geridite haben den mini-
steriellen Auftrag, hinsiditlich der- Gebühren mög-
lidist entgegenkom_mend vorzugehen.

ASCHER RUNDBRIEF
Müıidien-Feldmodiing, Sclılíeßf. 33, Ruf Mü 369 3 25.
Offizielles Mitteilungsblatt des I-Ieiırıatkreises Asdi
und cler Heimatgemeinden des Kreises Asch. - Her-
ausgeber und veraıitwortlidi: Dr. Benno Tins, Mün-
chen-Feldmochíng. - Ersdieiııt zweimal monatlich. -
Monatsbezugspreis DM 0,75 zuzíiglich 6 Pfg. Zustell-
gebühr. Kann bei jedem Postamte im Bundesgebiet
estellt werden. - Postsclicdckonto Dr: Benno Tins,

Müııchen, Kto.-Nr. 112148. - Drudc: Gugath 8: Sohn,
Müıidıeu-Feldmocliiııg.
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_ Fur Ihr Wohlbefınden! '
.._.15_

Für den Magen, für die Verdauung,  _ _ *"-
Gelernfe und erfahrene

Spitzenweber
gesucht.

_ Für Unterbringung wird gesorgt.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen unter
„4/2" an den Verlag Asdier Rundbrief, München-

Feldıiiocliing. 1



BETTFEDERN (riiurffiis)

l Pfund hmdgesďilissen
DM 9.30, DM 11.20 und DM 12.60

t Pfund ungesóIissen
DM 5.25, DM e.50 und DM 11.50

íertige BeÍÍe n
billigst, von der heimatbekruccn Firma

Rudolf Blahut, Furth i. Wald
(friiher Desďrenitz und Neuern, Bóhmenald)
Verlangen Sie unbedingt Ángebot, bevor

Sie Ihren BedaÍ andemeitig dedren

Verlriebene Landsleute
Nidrt Úbereilt hondeln

oi.sch..ibmo3ó hdlbléi
-3. b.ndéí w€d D6."ň .;d

ffi:-<.\ wóa.n. doÓn Ýóh|.n. Eiň.\@ il*íf:Íl{*l'i"ňi
fo.b. o.otl.-alldtóroloo

sóonob 4.- be' Liefo. l. Rol.noó l Mdoi
Umloutó.. l Joh. Gáronli.' v.B ob Fobnt

1{ 0 I ll E t + C o.n'*|llillíTl
un.a, lct tllÍr.tcl ltn..t

Ásďrer Betrieb in Innsbru& mit Doppelzylinder-
und Interlo&masdrinen sudrt

Meister.
Bewerbungen mit Ánspri.iďren unter "Innsbru&" an
den Asóer Rundbrief.

\řir suďren per sofort oder spáter

perfekten Kettenwirker
fúr Doppelkettenstůhle und Sďrnelláuferstiilrle. \[ir
bieten Dauerarbeitsplatz, guten Lohn und Neu-
bauwohnung.
Ausfi.ihrlióe Ángebote bitte direkt an uns:

DR. BEYER 6. CO., Stoffhandsdruhfabrik,
Siegelsdorf bei Fúrth in Bayern.

Handsc]ruhfabrik suďrt zur Unterstiitzung des Be-
triebsleiters

gewissenhafte kaufmánnisďre Kraft'
Personen mit Erfahrung im Handsdruhfaďr werden
bevorzugt. Zusďrriften erbeten unrer 2/2 an den
Verlag Ásďler Rundbrief.

Stof f handsdruhzusdrneider
per sofort oder spdter in gut bezahlte Dauerstellung
gesuďtt. \řohnung kann gestellt werden.
Gebrůder -Ábel & Co., _\řernau/
Neckar b. Sturtgart.

STELLENSUCHE

OFFENE STELLEN lunger, tedrnisdrer Kaufmann
aus'!ťirkwaren- und Handsďruhfabr', Innen- und
ÁuBendienst, VerkauÍserfahrung, Fabrikations-
kenntnisse, Korresp., Lohnw., Budrhaltung, Kalkul.,
suót sofortigen selbst. \ř'irkungskreis. Freundl.
Ángebote ulter ,5/2'an den Verlag.

Áltangesehene Stoífhandsďruhfabrik suďrt eine
gróBere Ánzahl geiibter eigensinuiger

'Ganznáher

audr in Heimarbeit. Es handelt sió um regelmifiige,
gutlohnende Besóáftigung. Neue Masďrinen ňit
Motor sind vorhanden. Bewerbungen unter "R!7/2'an den Verlag.

Stof f handsúuh_Nahtf aktor
nimmt weitere Áuftráge an, in Ganznaht (Doppel-
kettenstiďr) sowie Handlasdr. Ánfragen erbeten unter

"6/2" an den Yerlal.

\Jý'irkwaren- und \7risdrefabrikadon, welďre 50 Leute besďráftigt und spez. Charmeuse-,
Interlod<- u. Perlon ferdgt, wobei Erweiterungen vorgesehen sind, sudrt

tiichtigen Mitarbeiter
zvr Entlastun g des Gescháftsfi'ihrers
Verlangt wird: tiidrtiger, flei8iger Fadrmann, der das kaufm. wie das teďrnisďre Gebiet

beherrsďrt und eine entspreďlende praktisďre Tátigkeit nac}rweisen kann.
Geboten wird: 40.000 DM eigene Gesellsdraftsanteile kónnen erw'orben werden. Kurs
_16Co/o,sowieGehaltundGewinnbeteiligung.-AusfiihrliďreAngebote,
d.ie'streng veÍtraul. behandelt werden' sind erbeten unt' 3|2 an den fudrer Rundbrief.'

KLEINKLAVIERE,
Harmonius' Cembalo, Ákkordeons neu u. Geleger
heitskáufe zu besonders giinst. Bedingungen. PETER
_ Reutlingenflí'ůrtť.' Metzgerstr' 3 (Írúher in
Eger) Lieferung frei Haus!

- Fordern Sie kostenlosen Katalog -
Ia Feueranziinder (Sdrnellanziinde r)

geruďrlos - hohe Brenndauer,

- Versand ab 10 Doppelpa&ungen spesenfrei. -Naďrnahme per Dóppélpadrung 0,50 DM.
Bareuther & Kaim' Glashiitten ů. Bayreuth.

Bifte bei allen ZuschrifÍen an den

RÚndbřieÍ auch die HeimaÍadresse

des Absendeřs angeben!

RUM, LIKOREN urD PUNSCII
noch rudetendeutscher Art

jeízt wieder ln a5 soÍlen zu hab€n

Eine Flasďre ÍÚr 1 Lileř DM í.!o
Hunderle begeisÍerle Anerke nnUn 9en
ln Droqerien und Íeilw. Apolheken; wo niďrl

bešÍellen Sie beim A[leinhersÍeller :

l(all BRElT, Gópplngén' sólllgrpla' 7a
1Ír0her RoÍ1baďr' Sudelenland)

Schón ab 2 Flaschen portoÍreie Zusendung

Fúr die vielen Beweise aufriďrtiger Ánteilnahme
anlá(liďr des Todes unserer lieben Mutter und
Gro$murter

Frau Marie Fíirst, geb. $7agner
sagen wir auf diesem !7ege herzlidren Dank.
Línz

Sofie Putz u. Fam. Ridrter.
Sofie Putz u. Fam Riďrter

Áls. Vermáhlte grůBen

Emil FISCHER
Gerda FISCHER geb. Ploíl

8. 1. 1955

Gerzen 79, Kr. Vilsbiburs Neuhausen 18
fr. Ásďr, Kantg. ! - ft. Nassengrub 34

IHRE VERMÁHLUNG ZEIGEN
Gerd R. APPELT

Carla ÁPPELT geb. Zieg|er
Haunstetren (5drw.)
Hoďrstiftstr.21

AN

fr. Ásdr
Badrgasse

Áls Vermáhlte grii8en

'Riďrard EGGER
Ruth EGGER geb. Klement

Blaióadr (Allgáu) (Ásďr' Riitlistr' 2075)

'lÚř'ir haben uns verlobt:
Erika KOMMA

Ing.'!í'olfgang PFEIFFER
Geisenheim (Rhein)

Fiir die vielen Glú&wíinsďre uld Gesdlenke
zu meinem 90. Geburtstase danke idr allen
lieben Bekannten in alter Vřrbundenheit.

Hedwig Miiller, SdrloB Hohenberg (fr. Ás&)
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Miih' und Arbeit war sein Leben,
Ruhe hat ihm Gott gegeben.

Mein herzensguter Mann, unser lieber Sohn,
Bruder, Sďlwager, onkel und Pate,

Herr Franz Eisenhut,
F{eizungsmonteur

wurde plótzliďr und unerwartet im 4l- Lebens-
lahr von unserem Flerrgotc abberufen. Nur fiint
Jahre wáhrre das Beisammensein mit den Seinen
naďr seiner Entlassung aus russisdrer Kriegsge-
fangensóaft. Sein Leben war rastlose Árbeit und
immerwáhrende Sorge um seine Familie.
Einheimis&e und Vertriebene gaben ihm das
letzte Geleit.
Naila' Kónigsried/Állg., Beuern b. GieíŠen,
20. Dezember 't954

In tiefem Leid
Ánna Eisenhut, Gattin
Fforst u. Herbert, Kinder
Christian u. Marie Eisenhut, Eltern
Josef Eisenhut m. Fam., Bruder
Elise \ýaibl geb. Eisenhut m. Fam.,

Sďlwester
und alle Verwandten.

Állen lieben Verwandten, Freunden und Bekann-
ten gebe idr die traurige Nadrriót. daB mein
innigstgeliebter Mann, unser lieber Sohn, Bru-
der, Sdrwager und Onkel

Herr Gustav Jobst
am 23. Dezember 1954 im Kreiskrankenhaus
Eger im Álter von 48 Jahren naďr kurzer,
sďrwerer Krankheit entsďrlafen ist. Er wurde
naďr Asdr iibcrfiihrt und am 27. Dezember zur
letzten Ruhe bestattet.
As&, Bad Kissingen, Langenselbold

In tiefer Trauer:
Lene Jobst geb. Sdrubik, Gattin
Ernestine Job*, Mutter
Familien Nadvornizek, Jobst, FranL.

Statt Karten
Naďt kurzem Leiden ist unsere liebe Muttet,
Sdrwiegermutter, Sďrwester, GroíŠmutter und Ur-
gÍolsmulter

Frau Ernestine Ludwig, geb; Ludwig,
Fabrikantenswitwe

geboren am 30. 10. 1873 in Ásďr
an 11. Jánner 1955 sanít versďriedcn'
din Leben, ausgefiillt mit guten Taten und
)flidrtbewuBtsein, hat damit sein Ende gefun-
den.
\řir betteten unsele rcuťe EntsďrlaÍene am Doň-
nerstag' den 13. Jánner um 14 Uhr zur letzten
Ruhe.
Ohringen, im Jiinner 1955

In tiefer Trauer;
Heinridr u. Frida Miiller geb. Ludwiq
Sophie Jauernig, geb. Ludwig, Hejmbředrts
Direktor Ernst Ludwig, Hof
Direktor Karl Ludwig, Meiningen
Sophie Kraus geb. Ludwig, Gerolzhofen
Marie Josefi geb. Ludwig, Crcglingen
Ida Ludwig geb.'!ř'underlidr, MeIsungen
Enkel und 10 Urenkel

Plótzliďr und unerwartet ist am Freitag, den 7.
Jánner 1955 unser lieber Mann' Vater' Sdlwieger-
vater, Grofivater, Bruder, Sďrwager und onkel

Herr Hermann Můller
Einziehmeister der Fa. Klaubert & 5óhne

im 66. Lebensiahre entsďllafen.'V'ir betteten ihn
am 10, 1. 55 auf dem Friedhof in Karpfham zur
lerzten Ruhe.
Áfham, 7. 1. 1955
Asďl, Hindenburgstf . 2240

In tiefer Trauerl
Marie Můller, Gattin
Berta Brummer, Toďrter
Franz Brummer, Sďrwiegersohn
Irmgard B_rummer, Enkélin
im Namen aller Verwandten.

Sďrweren Herzens geben wir die Nadrriďrt, das
mein treuer Garre, unser lieber gurer Vater,
Sďtwiegervater, Gro8vater, Brudeř, Sďrwager
und Onkel

Herr Josef Miiller,
Sďrmiedemeister i. R.

nadr einem sdrafíensreiďren Leben im Álter von
77 lahren 2 Monaten die Áugen fiir immer ge-
sďtlossen hat. Die Einásďrerung erfolgte am 2. 1,
1955 in Můnďren. Die Urne seuen wir auf dem
Grabe seiner lieben Toďrter Lydia bei.
Simbaďr b. Landauflsar
(Sďrónbadr b. Ásdr)

. Ih stiller Traur:
Frieda Můller' Gattin
Robert Miiller, Sohn
Irmgard u. Ernstl, Enkel
im Namen aller Vervandten.

Die Sehnsuót nadr seiner geliebten Heimai blieb
ungestíllt.

BETTFEDERN cfcııfmia
1 Pfund handgeschlissen
DM 9.30, DM 11.20 und DM 12.60
1 Pfund ungeschlissen ' -
DM 5.25, DM 9.50 und DM 11.50

 fertige Betten
billigst, von der heimatbekannten Firma

Rudolf Blahut, Furth i. Wald
(früher Deschenitz und Neuem, Böhmerwald)
Verlangen Sie unbedingt Angebot, bevor

_ Sie Ihren Bedarf anderweitig decken _

Vertriebene Landsleute
Nicht übereilt handeln

- Oieåehreibmosch lıolblei
b d W rt, D`en en e cırum erst "`

_ wc1gken.dcınn wählen. Eine
; ` , P05! Olle løhrıl immer. Sıe

35, linden wıdıtige Winke und
_: ' Hinweise in unserm großen

fcırb. Gratis-lildlıutøløg
Schon ab 4.- bei Liefg. l. Role nach 1 Monet.
Umluusehr. I Jahr Garantie. Vers. ab Ftıbı-il:
"N01" El ,_ c _eam„gıfı 2061-I _

0 lrıııııısııııııo
Uııserlcıthlltlııcbllııııı-ıl .

OFFENE STELLEN-

Altangesehene Stoffhandschuhfabrik sucht eine
größere Anzahl geübter eigensinniger

'I _ `Ganzı-ıäber
auch in Heimarbeit. Es handelt sich um regelmäßige,
gutlohnende Beschäftigung. Neue Maschinen mit
Motor sind vorhanden. Bewerbungen unter „RW/2“
an den Verlag. '

Ascher Betrieb in Innsbruck mit Doppelzylinder-
und Interlockmaschinen sucht

M e i s t e r . -
Bewerbungen mit Anspríichen' 'unter „Innsbruck“ an
den Ascher Rundbrief. _. _

_Wir suchen per sofort oder später

perfekten Kettenwirker
für_ Doppelkettenstühle und Sdınelläuferstühle. Wir
bieten Dauerarbeitsplatz, guten Lohn und Neu-
bauwohnung.
Ausführliche Angebote bitte direkt an uns: i

gi R. B E Y R __ 8; C O., Stoffhandschuhfabrik,1 .. .egelsdorf bei Furth in Bayern.

Handschuhfabrik sucht zur Unterstützung des Be-
triebsleiters 1

gewissenhafte kaufmännische Kraft.
Personen mit Erfahrung im Handschuhfach werden
bevorzugt. Zuschriften erbeten unter 2/2 an den
Verlag Ascher Rundbrief.

Stoffhandsdıuhzuschneider
.per sofort oder später in gut bezahlte Dauerstellung
gesucht. Wohnung kann gestellt werden.
'Gebrüder -Abel 86 Co.,`Wernau/
N e c k a r b. Stuttgart.

STELLENSUCHE

Junger, tedınischer Kaufmann -
aus Wirkwareh- und I-Iandschuhfabr., Innen- und
Außendienst, Verkaufserfahrung, Fabrikations-
kenntnisse, Korresp.,_ Lohnw., Buchhaltung, Kalkul.,
sucht sofortigen selbst. - Wirkungskreis. Freundl.
Angebote unter „5/2“ an den Verlag.

Stoffhandschuh-Nahtfaktor _
nimmt weitere Aufträge an, in Ganznaht (Doppel-
kettenstich) sowie Handlasch. Anfragen erbeten unter
,.6/2“ an den Verlag."

Wirkwaren- und W'äschefabrikation, welche 50 Leute beschäftigt und spez. Charmeuse-,
Interlock- u. Perlon fertigt, wobei Erweiterungen vorgesehen -sind, sucht i

tüchtigen Mitarbeiter
zur Entlastung des Geschäftsführers  

I Verlangt wird: tüchtiger, fleißiger Fachmann, der das kaufm. wie' das technische Gebiet
beherrscht und eine entsprechende praktische Tätigkeit nachweisen kann.

Geboten wird: 40.000 DM eigene Gesellschaftsanteile können erworben werden. Kurs
_ 160 °/ıı, sowie Gehalt und Gewinnbeteiligung. - Ausführliche Angebote,

KLEINKLAVIERE, _ _
-Harrnonius, Cembalo, Akkordeons_neu u. Gelegen-
heıtskäufe zu besonders günst. Bedingungen. PETER
- Reutlingen/Württ., Metzgerstr. 3 (früher ın
Eger) Lieferung frei Haus!

-- Fordern Sie kostenlosen Katalog -

Ia Feueranziünder- (Schnellanzünde r)
geruchlos - hohe Brenndauer,

- Versand ab 10 Doppelpackungen spesenfrei. -
Nachnahme per Doppelpad-tung 0,50 DM.

B a r e u t h e r 86 K a i m, Glashütten Bayreuth.

Bitte bei .allen Zuschriften an den
Rundbrief auch die Heimatadresse

des Absenders angeben! _

' HQAL ESSENZEN' '
oR\G zur Selbstbereitung von

RUM, LIKUREN UND PUNSCH
- nach sucletendeutscher Art

jetzt wieder In 45 Sorten zu haben
'Eine Flasche für 1 Liter DM 1.50 _

. Hunderte begeisterte An e r ke n n u n g e n
In Drogerien und teilw. Af›o`t.heken;' wo nicht '

bestellen Sie beim A Ieinhersteller:
1 Ka I BREIT Gö plngen Sdıllterplatj 7a

r (frühbr Rošbach, Sliıdetenland)
' ' Schon ab 2 Flaschen portofreie Zusendung '

ı .

diefstreng vertraul. behandelt werden, sind erbeten unt. 3/2 an den Ascher Rundbrief.

Als Vermählte grüßen
' Emil FISCHER

Gerda FISCHER geb. Ploß ..
I 3. 1. 1955

- Gerzen 79, Kr. Vilsbiburg Neuhausen 18
fr. Asch, Kantg. 1 fr. Nassengrub 34

IHRE VERMÄHLUNG ZEIGEN AN
'Gerd R. APPELT

Carla APPELT geb. Ziegler
Haunstetten (Schw.) i fr. Asch
Hochstiftstı-_ ^ 21 Bachgasse
 

Als Vermählte grüßen `
*Richard EGGER

_ Ruth EGGER geb. Klement '
Blaichach (Allgäu) _ (Asch, Rütlistr. 2075)
 

Wir haben uns verlobt:
Erika KOMMA

Ing. Wolfgang PFEIFFER _
Geisenheim (Rhein)

Für die vielen Glückwünsche und Geschenke
z_u meinem 90. Geburtstage danke ich allen
lıeben Bekannten in alter Verbundenheit.

Hedwig Müller, Schloß Hohenberg (fr. Asch)

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme
-anläßlich des Todes unserer lieben Mutter und
Großmutter _ -

. Frau Marie Fürst, geb. Wagner
sagen wir auf diesem Wege_ herzlichen Dank.
Linz '

Sofie Putz ıu. Pam. Richter.
_ Sofie Putz u. Farn Richter '

i->16-_

_ Müh' und Arbeit war sein Leben,
Ruhe hat ihm Gott gegeben.

Mein herzensguter Mann, unser lieber Sohn,
Bruder, Schwager, Onkel und Pate,"

Herr Franz Eisenhut, 1
I-Ieizungsmonteur

wurde plötzlich und unerwartet im 41. Lebens-
jahr von unserem Herrgott abberufen. Nur fiinf
Jahre währte das Beisammensein rnit den Seinen
nach seiner Entlassung aus russischer Kriegsge-
fangenschaft. Sein Leben war rastlose Arbeit und
immerwährende Sorge um seine Familie.
Einheimische und Vertriebene gaben ihm das
letzte Geleit.
Naila, Königsried/Allg., Beuern b. Gießen,
20. Dezember 1954

- In tiefem Leid
Anna Eisenhut, Gattin
Horst u. Herbert, Kinder
Christian u. Marie Eisenhut, Eltern
Josef Eisenhut m. Fam., Bruder
Elise Weibl geb. Eisenhut m. Fam.,

. Schwester
' und alle Verwandten.

Allen lieben Verwandten, Freunden und Bekann-
ten gebe ich_ die traurige Nachricht, daß mein
innigstgeliebter Mann, unser lieber Sohn, Bru-
der, Schwager und Onkel '

Herr Gustav Jobst
am 23. _Dezember 1954 im Kreiskrankenhaus
Eger im Alter von 48 ljahren nach kurzer,
schwerer Krankheit entsc:h afen ist. Er wurde
nach Asch überführt und am 27. Dezember zur
letzten Ruhe bestattet.
Asch, Bad Kissingen, Langenselbold I

In tiefer Trauer: '-
Lene Jobst geb. Schubik, Gattin
Ernestine Jobst, Mutter
Familien Nadvornizek, Jobst, Frank. '
 

_ Statt Karten
Nach_ kurzem Leiden ist unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter, Schwester, Großmutter und Ur-
großmutter

Frau Ernestine Ludwig, geb. Ludwig,
' Fabrikantenswitwe

geboren am 30. 10. 1873 in Asch
am 11. Jänner 1955 sanft verschieden.
Ein Leben, ausgefüllt mit guten Taten und
Zlflichtbewußtsein, hat damit sein Ende gefun-

en.
Wir betteten 'unsere teure Entschlafene am Don-
nerstag, den 13. Jänner um 14 Uhr zur letzten
Ruhe.
Öhringen, im Jänner 1955 _

In tiefer Trauer:
Heinrich u. Frida Müller geb. Ludwig
Sophie Jauernig, geb. Ludwig, Helmbrechts
Direktor Ernst Ludwig, Hof
Direktor Karl Ludwig, Meiningen _
Sophie Kraus geb. Ludwig, Gerolzhofen
Marie Josefi geb. Ludwig, Creglingen
Ida Ludwig geb. Wrunderlich, Melsungen
Enkel und 10 Urenkel

Plötzlich und unerwartet ist am Freitag, den 7.
Jänner 1955 unser lieber Mann, Vater, Sch_wieger-
vater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel

Herr Hermann Müller
Einziehmeister der Fa. Klaubert SC Söhne-

im 66. Lebensjahre entschlafen. Wir betteten ihn
am 10. 1. 55-auf dem Friedhof in Karpfham zur
letzten Ruhe. . __
Afhaın, 7. 1. 1955
Asch, I-Iindenburgstr. 2240'

In tiefer Trauer:
Marie Müller, Gattin
Berta Brummer, Tochter
Franz Brummer, Schwiegersohn
Irmgard Brummer, Enkelin _
im Namen aller Verwandten. -
L 

-Schweren Herzens geben wir die Nachricht, daß
mein treuer Gatte, unser lieber guter Vater,
Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager
und 'Onkel ' .

Herr Josef Müller,
Schmiedemeister i. R.

nach einem schaffensreichen Leben im Alter von
77- Jahren. 2 Monaten die Augen für immer ge-
schlossen hat. Die Einäscherung erfolgte am 2. 1.
1955 in München. Die Urne setzen wir auf dem
Grabe seiner lieben Tochter Lydia bei. _
Simbach b. Landau/Isar ' ' -
(Schönbach b._ A-sch)

. i In stiller Trauer:
Frieda Müller, Gattin
Robert Müller, Sohn _ . -

_ _ Irmgard u. Ernstl, Enkel
im Namen aller Verwandten. _'

Die Sehnsucht nach seiner geliebten Heimat blieb
ungestillt. ' ' --


